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1 — 2 — - BASE 
ul Pas Geſetz über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen 
Am 9 v. M. vom Reichstag definitv angenommen worden. Die in 
ier und dritter Leſung über dieſes Geſetz im Anſchluß an eine ein 
9 ich eine überrriche Fülle von Amendements aus, ſodaß fie ein etwas 
e cceltes Aueſeben trugen. Wir geben deshalb folgende Ueberſicht 
Y WMhattonalliberalen „Berl. Aut. Korr.“ hier wieder: 
ebener Hilfskaſſen“ auf folge Kaſſen beſchränft, welche die ge 
fertige Unterfügung ihrer Mitglieder für den 
Üder Krankheit bezwecken. Dagegen find dieſe Kaſſen nicht 
änkt in — die Aufnahme von Mitgliedern, was Geſchlecht, 
Maßgabe deſſen eſundheitszuſtandes die Höhe der Bei. 
u — zu bemeſſen. Der Geſetz eber hat ſich bemüht, durch 
Aufnahme einer Reibe von Kauſeln in das © feg dagegen Für⸗ 
el zu treffen, daß dieſe eingeſchriebenen Hilfskaſſen etwa zu einem 
4 bo Rimmungen handelt. welche das Statut der Kaſſe tref⸗ 
Buß, bot Die Klauſel angehängt erhalten: „Das Statut darf 
ine Bestimmung enthalten, welche mit dem Zwecke der Kaſſe nicht 
Verbindun ! febt orer den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuwide läuft. 
E ubfatz: „Der Beitritt darf von der Betheiligung an anderen 
eüſchaften oder Vereinen nur dann abhängig gemacht werden, 
ane solche Betteiligung für ſämmtliche Mitglieder bei Er⸗ 
lang der Kaſſe durch das Statut vorgeſeben iſt; im Uebrigen 
welche mit dem Kaſſenzwecke in keiner Ber 
nicht auferlegt werden.“ Da nun über 
einer Kaſſe zu den Rechten der eingeſchrie⸗ 
here Verwaltungsbehörde nach Einſichtnahme 
Statuts entscheidet. 


bei 
* rler bei Gh. Spindlet. 
a 
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ende Kommiſſionsberathung geführten Verhandlungen zeichneten ſich 
tach der Faſſung des Geſetzes iſt die Verleihung der Rechte „ein 
eusalter oder aich s 0 betrifft; es iſt ihnen frei gegeben je 
ie des 

en Anhängfel andrer Vercinsbeſtrebungen gemacht worden $ 3, 
96 der vom Beitritt der Mitglieder handelt, beſagt in feinem zwei⸗ 
den Mitgliedern die Verpflichtung zu andlungen ober Un: 
fo iſt die nötbige Kontrole darüber vorhan⸗ 


i daß nicht mit der fakultativen Beſugniß des $ 6 Mißbrauch ge 
ben wird Audbererfeils mußte nalürlich die Möglichkeit offen ge 
Jen werden auch ſolchen Krankenkaſſen die Rechte „eingeſchriebener 
teen“ zu extheilen, welche innerhalb bestehender Geſellſchaften 
e Vereine aus ſchließlich für die Mitglieder der 
eien errichtet werden. — $ 8 enthält eine nach diefer Richtung 
weitere Fürſorge treffende klauſel: „Die Mitglieder find der 
gegenüber lediglich zu den auf Grund dieſes Geſetzes und 
Statuts feftgefiellten Beiträgen verpflichte!“; ferner 8 13: „Zu 
zien Zwecken, als den in den 89 11 und 12 bezeichneten Unter⸗ 
Nan en (der Mitglieder im Falle der Ardbeitsunfüßig kel „Burg 
ander Betträze von Mita rn er e der udch wendungen 
e dem Vermögen der Kaſſe erfolgen.“ Am wichtiaßen fir den 
aut der Kaſſenmitglieder gegen die Zumuthung, zu anderen von 
en nicht gewollten Zwecken mitzuwirken, ift 515, welcher den Druck 
bt, der durch die Drohung des Ausſchluſſes aus der Kaſſe im 
erungsfalle ausgeübt zu werden pflegt; er lautet in feinem erſten 
Ie: „Der Ausſchluß von Mitoliebern aus der Kaſſe kann 
ö da unter den durch bas Statut beftimmten Formen und aus den 
Akin bezeichne en Gründen erfolgen. Er tft nur zutälftg bei dem 
all einer die Aufnahme bedingenden Vorausſetzung, für den Fall 
ter Zatzlungsverſäumniß oder einer ſolchen ſtrafbaren Handlung, die 
Verletz ing der Beftimmungen des Statuts in ſich ſchließt.“ Da nun 
dude $ 6 ode Mitgliedſchaft in einer anderen Geſellſchaft oder in einem 
ten Vereine ſtatutenmäßig zu einer Aufn hmebedingang gemacht 
Auf; en kann, fo mußte das Geſetz, indem ed viele fakultative Befugniß 
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Der 

ö aug d gleichteitig dagegen Fürſorge treffen, daß durch den Ausſchluß 

| ji dieſer Geſellſchaft oder dieſem Vereine einem Kaſſenmitgliede, 

1 flichtungen erfüllt, Schädigungen widerfahren. $ 15 beflimmt 

| 1 in feinem zweiten Theile: „Wegen des Ausnins oder Aus; 

b ’ nat ausgeſchloſſen werden, wenn fie der Kaffe bereits zwei 

6 5 lauf i angehört haben. Erſolzt ihre Ausſchlteßung vor 
e 

lt ten Eintrittsgeldes.“ — $ 29 endlich extheilt der höheren Vers 

| ngsbehöcde die Befugniß der Schließung einer Kaffe unter 

deen oder Unterbandlungen verpflichtet, oder wenn der Vorſchrift 

13 entgegen Beiträge von den Mitgliedern erhoben oder Ver⸗ 

glieder aus einem nach dieſem Geſetze unzuläſſigen Grunde aus 

offe ausgeſchloſſen werden.“ Zur beſſeren Ausübung dieſer Kon- 

— Es find dies im Weſenklichen ar Beſtimmungen 

) Geſetzes, welche den Schutz der Kaſſen mitglieder 

ungen bezwecken. Die Geſetzgedung batte bei dieſem Anlaß 

en Gran, —— die Freiheit der Aſſoziation Stellung 

beit in ihr Gegentheil, den Zwang, veriehrende Agitation 

Wirföniee Freiheit des Individuums zu ſchützen, ob dies gelungen 


ces der Kaffe gegenüber ‚feine geſetzlichen und ſtatutenmäßigen 

9 es aus einer Geſellſchaft oder einem Vereine können Mitglieder 

0 ſer Zeit, ſo haben ſie Anſpruch auf Erſatz des von ihnen 

derem, wenn dem 8 6 dieſes Geſetzes zuwider Mitglieder zu Hand 

ungen aus dem Vermögen der Kaſſe bewirkt werden und „wenn 

ir: kann (8 33) die Aufſichtsbebbede jederzeit die Bücher der Kaſſe 

Arezeine von ihnen nicht gewollte Heranziehung zu anderen 

| Armen; aubrerſeits aber war es ihre Pflicht, gegen eine dieſe 
n freilich erſt die prakliſche Anwendung des Geſcetzes ergeben. 


dong der Rede des Fürſten Bismarck in der Reichstageſitzung 
Die d. find im Beſonderen drei Zeitungen in Betracht gezogen: 
rd. Allg. Ztg.“, die „Poſt“ und die „Kreuz Ztg.“ Alle drei 
. ſich bereits dazu. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: 
Mſſen Theil der Auslaſſungen des Reichskanzlers hatte die deutſche 
N dd um Gegenſtande und Befiätigte im beſonderen Hinblick auf die 
drug Allg. Ztg.“ jene Verſicherungen, denen wir ſchon ſo oft Aus⸗ 
u geben uns veranlaßt fühlten. Die „Nordd Allg. Ztg.“ iſt zu 
eit aus innerer freier Ueberzeugung ür die großen Ziele der 
olulk eingetreten, und fie hat vom Geſichtspunkte ihrer kon⸗ 
ein Traditionen aus der Förderung jener Ziele in uneigennützig 
g. lle zu dienen gefucht. Dieſen Prinzipien iſt die „Nordd. Allg. 
Sr geblieben und fie wird in der Vertheidigung derſelben nach 
ihre Lebensaufgabe ſuchen und finden, unbeſchadet der Form, 
e Erfüllung dieſer Aufgabe an uns herantritt, unbeirrt 
aigriffen, welche die „Nordd. Allg. Zta“ damit herausfor: 
fie konſervativ und reichstreu zu fein ſich herausnimmt. 
„Post“ bringt unter der Ueberſchrift „Unſere Rechtfertigung“ 


| Ben Nele, worin fie erklärt, in den fie betreffenden Worten des 


8 eine Genugthuung zu erblicken „für zahlloſe Schmä⸗ 
ud Verleumdungen, welche wir zehn Monate hindurch haben 
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ertragen müſſen.“ Die „Boft” giebt dann ihrem Schmer; Ausdruck, 
daß ſie bei der ehrlichen Abſicht, in welcher der berüchtigte „Krieg in 
Sicht“⸗Artikel geſchrieben wurde, für chauviniſtiſch, kriegsluſtig und 
offiniös „verſchrien“ worden ſei. — Die „Kreuz Ztg.“ endlich iſt offen» 
bar ſo konſternirt, daß ſie zunächſt unterm 10. d. nur Folgendes zu 
ſagen weiß: 

Der Herr Reichskanzler hielt geſtern im Reichstage zu § 130 der 
Strakgeſetznovelle eine etwa einſtündige Rede de omnibus rebus et 
quibusdam alüs, in welcher er ſich auch in heftigſter Weiſe gegen die 


Kreuz Zeitung” wendete. Wir werden ſelbverſtändlich den autbenti⸗ 
ee ortlaut der Rede abwarten, bevor wir näher darauf ein» 
gehen. > 


Der NReichekanzier hat ſolche Verdächtigungen, wie die in den Ars 
tikeln über die Aera Camphauſen⸗Delbrück⸗Bleichröder hauptſächlich 
dem Senſationsbevürfniß des großen Publikums zur Laſt gelegt, und 
darin hat er wohl nicht Unrecht. Es wäre Zeit, dieſer Skandalſucht 
entgegenzuwirken. Ganz treffend jagt die „Oſtſee⸗Z“ in Stettin: 

Dieſe Senſatione bedürftigkeit it auch in letzter Inſtanz für jene 
ſchmachvolle Verleumdungsliteratur verantwortlich zu machen, welche 
in jüngſter Zeit in unſerem öffentlichen Leben eine ſo traurige Rolle 
zu ſpielen der onnen bat. Gerade das Buch von Otto Glagau 
(der Bö , ſen⸗ und Gründungsſchwindel in Berlin‘) in welchem ſich 
alle Verdächtigungen gegen eine große Zabl in unſerem öffentlichen 
Leben irgendwie hervocragender Perfönlich keiten, als ob fie direkt oder 
indirekt an dem betrügeriſchen Gründertreiben betheiligt wären, ge⸗ 
wiſſermaßen konzentrirt finden — gerade dieſes Buch iſt, unſerer 
Meinung nach, nicht aus der Abſicht entſtanden (wie die Schmäh⸗ 
artikel in der „Kreus⸗Zeitung“ gegen die Miniſter Camphauſen und 
Delbrück) die betreffenden Perſonen in der öffentlichen Meinung an 
zuſchwärzen, ſondern tediglich aus dem Bedürfniß des Verfaſſers nach 
einem Aufſehen erregenden Thema. Wie Herr Glagau feiner Zeit, 
als Fris Reuters plattdeutſche Muſe modiſch wurde, flugs ein 
Buch über Reuter ſchrieb, in welchem er ſeine Unkenntniß der platt⸗ 
deutſchen Sprache für den Kenner ſchon dadurch kundthat, daß er 
„Olle Camellen mit „alte Camelien“ überſetzte — To ſchrieb er für 
die „Gartenlaube“ Artikel über den „Gründungsſchwindel“, als das 
Publikum anfing, ſich in weiteren Kreiſen für dieſes Thema zu 
intereſſtren Arlikel, zu denen ihm die neueſten Bände von 
„Salings Börſen- Papieren“ bequemen Stoff lieferten. Als nun er 
und der Herausgeber der „Garteniaube“ ſahen, daß ſie ſich in der 
Toxirung ihres Publikums nicht getäuſcht baten — ungefähr wie der 
Letztere ſeiner Zeit, als er den berüchtigten Artikek über den Unter: 
gang der „Amazone“ aufnahm — wurden die Artikel immer pikanter, 
und aß bonn guf der einen Sens dieſe Artikel von der großen ieſſe 
ianoritt während aucecterſeils auch verei ntge 
erſchienen, geriett der Verf ſſer immer mebr in einen Eifer, welche 
ihm vollſtändig ales Unterigeidungsbermögen rauble und ibn dahin 
führte, in dem „ſtark vermehrten“ Abdruck der Artikel aus der 
„Gartenlaube“ ein But zu liefern, welches bet den gläubigen Leſern 
die Vorſtellung erwecken muß, als ob zwiſchen den verſchiedenen 
Gründern kein Unterſchied ſei, und als 90 für den Schwindel auch 
die Nicht⸗Gründer verantwortlich zu machen ſeien, wenn fie nur über 
den Schwindel andere Anſichten haben, als Herr Glagau wie 
3. B. der Miniſter Delbrück, welcher die eigene Spekulationsſucht des 
Publikums in erſter Linie für den Schwindel veran wortlich machte 
und des halb erklärte, es liege außerhalb der Mast einer jeden Geſetz⸗ 
gebung, Leute, die nan einmal ihr Geld los werden wollen, daran zu 
hindern. Den ernſtlichen Verſuch zu machen, ſolche Anſichten wie die 
angeführte des Herrn Delhrück zu widerlegen, dazu feblt es Herrn 
Gtagnu an Kenntniſſen; deshalb zieht er es vor, ihre Träger bei der 
leidenſchaftlich erregten Menge zu denunziren — Alles, wie wir an⸗ 
nehmen, in gutem Gſauben. Um ſo mehr muß fein Buch als ab · 
ſchreckendes Beiſpiel dafür angefehen werden, wehin die leichtfertige 
Blüchermacherei führt? 


Nach den bisher bekannt gewordenen Dis poſitionen fol der Land⸗ 
tag der preußiſchen Monarchie am 14. d. M. wieder zuſammen⸗ 
treten. Die kurze Pauſe der parlamentariſchen Thätigkeit, welche 
zwiſchen dem Schluſſe der Reichtstagsarbeiten und dem Wiederbeginn 
der Sitzungen des Landtages ftatifinden ſollte, um den für die Vor⸗ 
berathung des Etats gebildeten Gruppen einige Zeit hierfür zu gewäh⸗ 
ren, iſt durch die Ausdehnung, welche die dritte Berathung der Straf 
geſetznovelle erfahren hat, noch mehr gekürzt worden. Das Bureau 
des Abgeordnetenhauſes hatte für den 10. d. M. die auswärtigen Mit- 
glieder der „Gruppen“ einberufen, doch werden fie ohne Mitwirkung 
ihrer am 10. d. M. noch im Reichstage feſtgehaltenen Kollegen kaum 
in eine gemeinſame Arbeit haben eintreten können; es wird alſo durch 
dieſes Arrongement für die Förderung der Etatsberathung nicht viel 
erreicht fein. Weil aber das dem Abdeordnetenhauſe vorliegende an- 
derweite Material nicht ausreicht, um das Haus zunächſt vollſtändig 
zu beſchäftigen, ſo mußte Gewicht darauf gelegt werden, daß in die 
Berathung der Etats ſofort nach der Wiederaufnahme der Sitzun⸗ 
gen eingetreten werden konnte. Dazu kommt, daß man darauf gefaßt 
fein muß, die Etats berathung, wo ſich nur immer Anknüpfungspunkte 
bieten, zur Fortſetzung der im Reichstage begonnenen ſyſtematiſchen 
Angriffe gegen die Regierung und die Mehrheit gemacht zu ſehen und 
des halb eine möglichſt eingehende Beſchäftigung mit dem reichhaltigen 
Stoffe gar nicht von der Hand zu weiſen iſt. Dem Abgeordnetenhauſe 
ſteht daber jedenfalls eine ſehr aufregende Seſſion bevor; ob ſich aber 
die Hoffnungen auf einen früberen Schluß als im vorigen Jahre, — 
man nahm bisher Ende Mai in Ausſicht — erfüllen werden, wird da⸗ 
von abhängen, wie bald die größeren Regierungsvorlagen eingehen 
und wie ſich überhaupt der Gang der Verhandlungen geſtaltet. 

In Bezug hierauf äußert ſich die „Nat.⸗ Ztg.“ wie folgt: 

Einzelne Vorlagen, wie beiſpielsweiſe das Geſetz über die Syno 
dalverfaffung, werden nach dem, was bisher über die Stimmung 
der verſchiedenen Parteien verlautet, eine ganz außerordentliche Auf- 
wendung von Zeit und Mühe in Anſpruch nehmen, es ſei denn, daß 
ſich von vornherein eine Majorität für die Verwerfung kundgiebt. Iſt 
dies nicht der Fall und gewinnt der gute Wille etwas zu Stande zu 
bringen, die Oberhand, fo wird vor allen Dingen die Vereinbarung 
zwiſchen Abgeordnetenhaus und Herrenhaus eine außerordentlich ſchwere 
fein. Andererſeits verlautet ſchon letzt, daß die Regierung das in der 
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ede angekündigte Programm für die dem Landtage zu machen⸗ 
den Vorlagen nicht vollſtändig einzuhalten beabſichtige Namen 
ſoll von der Vorlegung einer revidirten Städteordnung abgeſehen 
ſein. Gewiſſe Aenderungen der Städteordnung, ſoweit es ſich um 
Einfüzung der Städte in den Organismus der Selbſtverwaltung han⸗ 
delt, ſcheinen uns aber für die öſtlichen Provinzen durch die Probin⸗ 
malordnung und das Geſetz über die Verwaltungsgerichte fo ſehr be⸗ 
dingt, daß dieſelben ſo bald als irgend möglich herbeigeführt werden 
müſſen. Läßt ſich davon auch zur Noth die ſeit langer Zeit ſchwebende 
Reviſion der Städteordnung und einbeitliche Geſtaltung diefer Ord⸗ 
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nung für die geſammte Monarchie trennen, ſo würden wir gleichwohl 
nicht wünſchen, dieſe Arbeit dem neuen Landtage vorbehalten zu Ee 
damit wenigſtens für die öſtlichen Provinzen der Abſchluß der Ver⸗ 
waltungsreform in der gegenwärtigen Legislaturperiode erreicht wird 
uch find die bei der Reviſion der Städteordnung zu erledigenden 
Fragen fo wenig neu und durch die Berathung der Prodinzialordnung 
gerade dieſem Lundtage nahe gebracht. daß er vorzugsweife zur Erfe- 
digung der Sache berufen erſcheint. Endlich darf auch nicht iberfehen 
werden, daß im nächſten Winter der Reichstag vorgusſichtlich fo viel 
von der zu parlamentariſchen Arbeiten geeignetſten Winterzeit vorweg 
ne 15 daß dem Landtage noch weniger Zeit für derartige Ar⸗ 
e . 


Wie telegraphiſch gemeldet worden, wird der bairiſche Land⸗ 
tag am 21. deswieder zuſammentreten. Man ſieht ihm wohl mit 
Spannung entgegen, aber fie gleicht doch nicht der im Herbſte vorigen 
Jahres. Die damals noch herrschende Ungewißheit über die Stellung 
der Krone gegenüber der neu gewählten Abgeordnetenkammer iſt in⸗ 
zwiſchen vollkommen beſeitigt. Nichtsdeſtoweniger enthält die Situ⸗ 
ation auch jetzt noch für die Neugierde des Fragwürdigen die Fülle. 
Die „Nat. Lib. Corr.“ macht darüber folgende Bemerkungen: 

Die ultramontane Zweiſtimmenmajorität wird nun Gelegenheit 
erhalten, die falminanten Worte ihrer an höchſter Stelle fo ER 
verunglückten Adreſſe in Thaten umzuſetzen. Ob ſie ſich daber ſtets 
derſelben Einigkeit erfreuen wird, mit welcher ſie ſich dem Jörg'ſchen 
Adreßentwurfe unterwarf, darf einigermaßen bezweifelt werden. Bet 
der Vertagung des Landtags im Herbst wußte die ultramontane Preſſe 
nicht Rühmens genug von dem unerſchütlerlich feſten Zuſammenbalt 
ihrer Partei zu machen. Inzwiſchen hat aber der Führer Jörg ſelbſt 
die Fackel der Zwietracht in die Reihen der Getreuen geworfen. In 
feinen. „Hiſtorſſch politiſchen Blättern“ hat er alles Ernſtes den 
wunderlichen Vorſchlag gemacht, die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
nach der Seite der Türkei bedeutend zu vergrößern, karz, ihren 
Schwerpunde gach Dilen zu verlegen und dafür Deutſch⸗Oeſterreich 
255 ve Keile Ri böriihmelzen. Darüber gewaltiges Wehe⸗ 

* 6 „ und * * 

„Hemi gten zum mindeten bedenkliches Kopfſchüttein Begreiflich 
genug; denn die balriſchen Ultramontanen erblicken in dem Jörg'ſchen 
Vorſchlage nicht eine im Studirzimmer ausgeheckte Schrulle eines 
theoretifivenden Publiziſten, ſondern eine Art Programm ihees leiten⸗ 
den Politikers, und ſie erkennen in dieſem Pro zramm mit Fug und 
Recht ein peinzipipielles Aufgeben des bisher ſeſtgehaltenen groß⸗ 
deutſchen Standpunktes, deſſen Eſſentiale nicht in der Vereinigung 
Deutſch⸗Oeſterreichs mit dem gegenwärtig beſtebenden deutſchen Reiche, 
ſondern in der Oberherrſchaft Oeſterreichs über Deutſchland und 
damit in der Verneinung des gegenwärtigen deutſchen Reiches 
beſteht. So hat ſich denn in der klerikalen Preſſe eine fehr lebhafte 
Polemik gegen Jörg entſponnen; die extremen Organe zumal wittern 
bereits den hellen Verrath an der „guten Sache“ und die zügelloſeſte 
Schimpferei auf „Patriot Semmelſchmarn“ ſteht wieder in üppigſter 
Blüthe. Daß dieſe Vorgänge im ultramontanen Baer auf die kleri⸗ 
kale — — im Landtage ohne Nachwirkung bleiben follten, iſt kaum 
anzunehmen. 


Dent ſch lan d. 


Berlin, 10. Februar. Der Prinz von Reuß iſt am Tage 
ſeiner Vermählung vom Könige zum Mitglied des Herrenhauſes be⸗ 
rufen worden. — In der Beſcheidung auf einen Spezialbericht iſt der 
Minifter des Innern der Anſicht beigetreten, daß die Frage, ob und 
eventuell in welcher Form die gemäß der Vormundſchafts⸗ Ordnung 
zu beſtellenden Waiſenräthe in dieſer Eigenſchaft beſonders zu vers 
pflichten ſeien, nach Maßgabe der bezüglichen Gemeindeverfaſſungs⸗ 
Geſetze zu beantworten iſt. Daß die Waiſenräthe, deren Amt durch 
die Vormundſchafts⸗ Ordnung als ein Gemeindeamt bezeichnet wird, 
vom Vormundſchaftsgerichte in Pflicht zu nehmen ſeien, iſt weder im 
Geſetze angedeutet, noch bei den bezüglichen legislativen Verhandlungen 
zur Sprache gekommen, und ebenſowenig ſchreibt das Geſetz in An⸗ 
ſehung der Waifenräthe eine eidliche Verpflichtung ausdrücklich vor. 
Berlin, 10. Februar. Der Reichstag beendete heut die 
dritte Leſung der Strafgeſetznovelle und damit die Seſſion. Die Tri⸗ 
bünen waren beim Beginn der Tagesſitzung überaus gefüllt, aber wer 
ſich etwa mit der Hoffnung geſchmeichelt hatte, den Reichskanzler für 
den 8 1303 (Ausdehnung des Kanzelparagraphen auf geiſtliche Schrift» 
ſtücke) eintreten und die geſtrige Auseinanderfegung mit Hrn. Windt⸗ 
borſt wieder aufnehmen zu ſehen, fand ſich getäuſcht. Fürſt Bismarck 
erſchien erſt im fpieren Verlaufe der Sitzung und nahm an der De⸗ 
batte überhaupt nicht Theil. Die Abgeordnelen batten ſich zwar ſehr 
zahlreich eingefunden, hielten ſich aber mehr im Foyer als im Sitz ungs⸗ 
ſaal auf und erſchienen im übrigen ermüdet. $ 130 a der Strafgeſetz⸗ 
novelle war in der zweiten Berathung bekanatlich abgelehnt worden. 
Jetzt hatte ihn der Abg. Völk wieder aufgenommen und begründete 
ihn, indem er namentlich die in der zweiten Leſung von dem Abg. 
Herz vorgebrachten Einwendungen widerlegte. Er kennzeichnete ihn 
als eine einfache Konſeguenz des bisher beſtehenden Kanzel⸗ 
Paragruphen, gab freilich zu, daß, vom praktiſchen Standpunkte 
betrachtet, die neue Beſtimmung kaum ins Gewicht fallen werde, 
hob aber hervor, wie die Ablehnung des Paragraphen in der 
zweiten Leſung als eine materielle Schwenkung der bisherigen 
Kirchenpolitik dargeſtellt worden ſei, u. befürwortete hauptſächlich aus dies 
ſem Grunde die Annahme des 5, damit der Reichstag ſo jede falſche 
Auffaſſung widerlege. Der Abg. von Saucken⸗Tarputſchen meinte 


aus dieſer Argumentation entlehnen zu müſſen, daß die nationallibe⸗ 
rale Partei ſich auf die abſchüſſige Bahn begeben habe, ihre politiſchen 
Entſchließungen nicht lediglich nach ihrer Ueberzeugung, ſondern nach 
den Wünſchen einzelner zu Perſonen faſſen, wogegen Abg. Wehren⸗ 
pfennig darauf aufmerkſam machte, daß der Abg. Völk durchaus nicht 
eine Rückſichtnahme auf Perſonen, ſondern nur auf die politiſche Ge⸗ 
ſammilage im Auge gehabt habe. Desgleichen trat der Abgeordnete 
Wehrenpfennig einer Rekrimination des Herrn v. Saucken gegen die 
nationalliberale Preſſe entgegen und betonte dabei die Nothwendigkeit 
für alle liberalen Schattirungen, gerade in gegenwärtiger Zeit feft 
zuſammenzuſtehen. Der Abgeordnete Windhorſt ſeinerſeits plaidirte für 
Ablehnung des Paragraphen. Derſelbe wurde alsdann mit 173 gegen 
162 Stimmen angenommen. Im Folgenden verurſuchte ein Antrag 
Becker Oldenburg zu 3 232 (Körperverletzungen) eine Debatte, wurde 
aber mit geringer Majorität abgelehnt. Die Hauptdiskuſſion entſpann 
ſich über den Duchesne⸗Paragraphen. Zu demfelben lagen zwei neue 
Faſſungen vor, die eine vom Abgeordneten Thilo, die andere von den 
Abgeordneten Becker und v. Puttkamer (Frauftadt). Beide wurden 
jedoch ſchließlich abgelehnt (die letztere mit 171 gegen 159 Stimmen) 
und nur ein Amendement Marquardſen zu dem Beſchluß der zweiten 
Leſung angenommen, durch welches die Worte „ ſchriftlich oder unter 
der Gewährung oder dem Verſprechen (beziehungsweiſe unter der Aus 
bedingung) von Vortheilen“ geſtrichen werden. Der Arnim Paragraph 
gelangte mit einer redaktionellen Aenderung des Abg. Marquardſen, 
nach einer polternden und höchſt ſchwülſtigen Rede des Abg. Liebknecht, 
zur Annahme. — Im weiteren Verfolg der Tagesordnung wurden die 
Abgg. Wehrenpfennig, Duncker und v. Forcade de Biaix zur Verſtär⸗ 
kung der Reichsſchuldenkommiſſion gewählt, ſowie die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten Gaupp 
abgelehnt. Abends 7 Uhr erfolgte die Schlußſitzung, der Schluß ſelbſt 
in einfachſter Weiſe. 


— Wie ſchon erwähnt, ſtarb heute Morgen hierſelbſt nach länge⸗ 
rem Leiden der General der Infanterie z. D. Eduard v. Peucker, 
Chef des ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie- Regiments Nr. 6, à la suite des 
Kadettencorps, Mitglied des Herrenbhauſes, Ritter des Schwarzen 
Adler Ordens mit der Kette u. ſ. w. Der „Staatsanz.“ widmet ihm 
folgenden Artikel: 


Geboren am 19. Januar 1791 zu Schmiedeberg in Schleſien, be⸗ 
ſtand v. Peucker, 18 Jahr alt, auf dem Maria ee an. 
fium zu Breslau fein Abiturienten Eramen, trat 1809 auf Anregung 
Gneifenau’3 bei der Artillerie ein und wurde 1811 zum Difisier be⸗ 
fördert. Als ſolcher nahm er bei dem preußiſchen Hülfscorps an dem 
Felt zuge von 1812 in Rußland Theil und wurde am Schluß deſſelben 
zum Adjutanten bei dem Kommando der Artillerie dieſes Corps er⸗ 
nannt. In gleicher Stellung beim Porkſchen Corps wohnte er den 
folgenden Feldzügen gegen Napoleon bei und zeichnete ſich fo rühmlich 
aus, daß ein Erlaß des Prinzen Auguft, Cheſs der Artillerie, ihn als 
Mufter für junge Offinere aufſtellte. Sein vielſeitiges Wiſſen be 
wirkte daß er nach dem Frieden im Kriegsminiflerium verwandt 
wurde, wo er ſich um die Vervollkommnung der Artillerie, wie über⸗ 
haupt der Schußwaffen der Armee, große Verpienſte erwarb. 1822 
zum Major befördert, leitete er ſpäter die Verſuche mit dem Zünd⸗ 
nadelgewehr als Vorſtand der Artillerie-Abtheilung; 1822 wurde er 
auf Grund der Erfolge dieſer Verſuche außer der Meibe zum Oberſt⸗ 
Lieutenant befördert und wirkte demnächſt auf die Einführung dieſes 
Gewehres entſcheidend ein. Schon 1842 zum General Major ernannt, 
trat v. Peucker 1848 als preußiſcher Militärkommiſſar in die Bundes⸗ 
Militärkommiſſion zu Frankfurt a. M. Seine weitere Thälgkeit als 
Reichs Kriegsminiſter, ſowie während der Geptembertage in Frank⸗ 

urt g. M. und ſpäter in Baden gehört der Geſchichte an. Bereits 
m Mai 1849 zum General Lieutenant avancirt, trat v. Peucker März 
1858 an Stelle des Generals v. Radowitz in die Bundes: Zentrale 
Kommiſſion, in welcher er bis zu ihrer Auflöſung verblieb. Im Fe⸗ 
beuar 1854 zam General⸗Inſpekteur des Militär Erziebungs⸗ und 
Bildungsweſens ernannt und im November 1858 zum General der 
Infanterie befördert, erhielt v. P. 1860 von der Univerſität zu Berlin 
bet deren Jubelfeier das Doktordiplom für fein auf die gründlichſten 
Forſchungen geſlütztes Werk: „Das deutſche Kriegsweſen der Urzeit in 
ſeinen Verbindungen und 


Strats und Boltdleben Wechſelwirkungen mit dem gleich ſeitigen 


In ſeinem Wirkungskreiſe als Leiter des 
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Und wieder ſahen wir uns in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums, und wieder ſtand auf dem Katheder die wohlbekannte 
hohe Geſtalt Wilhelm Jordan's, des Dichter⸗Rhapſoden, der wie 
wenige Schriftſteller unſerer Tage den Blick dem Ideal zuwen⸗ 
det, der unbeirrt durch die erregten Wogen der Zeit nach wie vor 
dem Schönheitskultus hulvigt. Mehr als 15 Monate liegen zwiſchen 
dem letzten und dem jüngflen Beſuch Jordan's, aber uns war, als ob 
nur wenige Tage fie von einander ſchieden. Nur der Blick auf das Publi⸗ 
tum ließ uns den Unterſchied erkennen. Die Verſammlung war fo ge 
wählt aber nicht ſo zahlreich wie ehedem. Möglich, daß auch hier die 
augenblicklichen Zeitverhättniffe Einfluß geübt. Was im Beſonderen 
den inzwiſchen verfloſſenen Zeitraum als Illuſion erſcheinen laſſen 
konnte, war der Umſtand, daß der Dichter ſeinen Vortrag aus dem 
Epos „Hildebrand's Heimkehr“ genau an der Stelle aufnahm, wo er 
ihn damals abgebrochen. Zur Orientirung ſchickte er eine gedrängte 
Ueberſicht über die hier zuletzt vorgetragenen Rhapſodien voraus 

Hildebrand iſt bekanntlich an den Hof des Königs von Drontheim 
gekommen, um die dort gegen ihren Willen feſtgehaltene Schwanhild, 
die Tochter Siegfried's und Kriemhild's, zu befreien. Er hat ſich unter 
dem Namen Nornegaſt eingeführt, ſich mit Schwanhild verſtändigen 
können und die Gunſt des argwöhniſchen Königs durch Erzählungen 
von Kriemhild und dem Hunnenkönig Etzel gewonnen. Hier ſetzte Herr 
Jordan am Donnerſtag ein. Die Situation iſt unverändert. Er führt 
uns wieder an den Königshof zu Drontheim, wo Hildebrand als 
Nornegaſt und Shwanhild weilen. Inzwiſchen hat die Anweſen⸗ 
heit des erſteren unter den Höflingen Verdacht erregt, namentlich ſinnt 
der ränkeſüchtige Kämmerer des Königs, Bitti, wenn wir recht gehört 
haben, darauf, wie er den angeblichen Nornegaſt entlarven könne 
Er Schlägt dem König vor, den Harfner Horand eimnfübren, 
der das Schickal der Nibelungen miterlebt bat. Es werde ſich auf 
dieſe Weiſe zeigen, ob die Angabe Nornegaſt's, daß er der Arzt 
Dietrich's don Bern geweſen, auf Wahrheit beruhe. Der König gebt 
darauf ein, es entficht in der Rhapſodie eine Spannung. Schwanhild 
die Horand von früher kennt, weiß jedoch den Harfner, unbemerkt von 
den Andern, durch Zeichen in das Geheimniß Hildebrands zu ziehen 
— und fo giebt Horand, der übrigens zu demſelben Zwecke wie 
Hildebrand an den Hof gekommen iſt, auf die Provokation des Kö⸗ 
nigs die übereinflimmende Ausſage, daß der anweſende Nornegaſt 
Dietrichs Arzt geweſen. Der König möchte den Kämmerer am lieb⸗ 
ſten umbringen, beruhigt ſich aber und erſucht nun Horand, ihm von 
dem Ende Dietrichs von Bern zu ſingen. Und der Harfner ſchildert, wie 


Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens if die Organiſation der 
preußiſchen Kriegsſchulen fein hohes und blaendes Verdienſt um die 
Armee. Alle von v. P. veranlaßten Inftitutionen auf dieſem Gebiete 
hatten vorzugsweiſe den Zweck, die zu erzielende wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung des Offinercorps mit dem Geiſte und den Bedürfniſſen der 
neueren Kriegsführung in Einklang zu bringen und die Intenſität des 
Wiſſens höher, als den größeren Umfang mit dem Gedächtniß aufge⸗ 
faßter Kenntniſſe zu ſtellen. General v. Peuker iſt der Schöpfer der 
applikatoriſchen Leh methode auf militärwiſſenſchaftlichem Gebiete; eine 
Reihe von gedruckten Schriften und eine ſehr bedeutende Zahl litho⸗ 
Dan Inſtruktionen laſſen feine hervorragende Thätigkeit auf das 
ingehendſte verfolgen. 

— Nach der „Kreunftg.“ bedürfen die bisherigen Nachrichten über 
die mehr erwähnte Herausforderung, welche ein Franzoſe für 
ſich und im Namen von 29 anderen Franzoſen nach Deutſchland gerichtet 
hat, einiger Berichtigungen und Ergänzungen. Dieſelbe ſchreibt: 

Zunächſt iſt zu bemerken, daß der die Forderung enthaltende 
Brief nicht an den Hauptmann v. Griesheim perſönlich, ſondern „an 
den älteſten Hauptmann des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß“ gerichtet 
war. Der Abſender des Schreibens ſpricht gewiſſermaßen ſeine Ent⸗ 
ſchuldigung darüber aus, daß er ſich einer Abreſſe „quasi anonyme 
pour cette communication internationale“ bedienen müſſe; er betont 
auch, daß fein Schreiben in Wirklichkeit „an alle Deutſche gerichtet“ 
ſein, alfo keinen perſönlichen Anſtrich haben ſolle. Wenn ferner in 
früheren Mittheilungen angedeutet iſt, daß der Abſender ſich ſelbſt in 
dem Schreiben als „in einer höheren, von Staat und Regierung un⸗ 
abhängigen Stellung befindlich“ bezeichnet habe, ſo entſpricht das nicht 
genau dem Texte des Schreibens, in welchem der Ausdruck: in einer 
„höheren“ Stellung, nicht gebraucht ſondern nur gejagt iſt, daß ſämmt⸗ 
liche 30 Framoſen ſich in einer vom Staate und der Regierung une 
abhängigen Stellung befinden. Ebenſo trifft die Angabe, daß der Em- 
pfänger des Briefes „30 deutſche Dffisiere oder Ziviliſten“ zur Entge- 
gennahme der Forderungen fielen ſolle, nicht ganz zu; der Abſender 
läßt es vielmehr durchaus frei, wer ſich ihm und feinen Genoſſen ge⸗ 
genüber ſtellen will. Endlich dürfte noch zu bemerken fein, daß die 
‚auf die deutſchen Thaten 1870—71 und die Vergänglichkeit bes er⸗ 
worbenen Ruhmes“ ſich beziehenden Zeilen nicht mit ſtark unterſtri⸗ 
chenen großen Lettern, ſondern nur mit gewöhnlicher Schrift, wie das 
Uebrige, geſchrieben ſind. Unterſtrichen worden ſind dieſelben ver⸗ 
muthlich nur in irgend einer Ahſchrift, welche bei dem naheliegenden 
Intereſſe des Falles von dem Originalbriefe genommen worden iſt. 


— Die „Germ.“ bringt unterm 10. d. folgende nicht unintereſſante 
Notiz: 


Die Zentrumsfraktion des Reichstages beranflaltete 
geſtern in Anbetracht der bevorſtehenden Schließung der Seſſion ihr 
übliches Schlußeſſen (det Poppenberg Unter den Linden). Wie ge⸗ 
wöhnlich fehlte ez nicht an ſcherzhaften und ernſten Toaſten. Den 
Vogel ſchoß auch hier der Abg. Windthorſt ab, welcher u. A. 
bemerkte, daß, wenn er hin und wieder einmal Einen aus der Fraktion 
„ein wenig auf die Zehen getreten“ habe, man das zunächſt der Auf- 
regung zuſchreiben müſſe, welche jede parlamentariſche Thätigkeit na⸗ 
turgemäß mit ſich bringe, ſodann aber auch dem Umſtande, daß er 
noch nicht „Jorer Mofeſtät Kammerherr“ geworden fei. Einer der 
„Getretenen“, Herr v. Lud wig, meldete ſich auch ſofort und legte 
das Bekenntniß ab: er ſehe wohl ein. daß er in den letzten Tagen 
„etwas Francktreur“ geſpielt habe — er wolle ſich aber nie mehr von 
der regulären Armee trennen. Donnernder Jubel folgte den Worten 
dieſes Confessor non — Pontifex. 


— Der Bundesrath beſchloß am 20 Februar v. J., die in Frage 
der Ausfendung einer Nordpol Expedition zunächſt durch 
eine Reichs kommiſſion prüfen zu laſſen. Diefe Prüfung erfolgte ſeitens 
der vom Reichskanzler berufenen Kommiſſion in der Zeil vom 4 bis 
12. Oktober v. J. Das Reſultat der Prüfung iſt niedergelegt in einem 
Berichte, über den der Bundesrath in nächfler Zeit berathen und ber 
ſchließen wird. Die Kommiſſion (pricht in ihrem Berichte einſtimmig 
die Anſicht aus, daß vie Erforſchung der arktiſchen Region für alle 
Zweige der Naturkunde von großer Wichtigkeit ſei und bezeichnet den 
einen der großen Meereszugänge zum hoben Nordpen, welcher zwiſchen 
der Oß küſie Grönlands und der Weſtkuſte Spitzbergens gelegen ift, 
als das Gebiet, auf welchem die vom deutſchen Reiche zu organiſiren⸗ 
den arktiſchen Forſchungen vorgenommen werden müßten Dieſelbe 
bringt dann die Errichtung einer Hauptſtation auf der Ofiküſte Grön⸗ 
lands und mindeſtens zweier fiir dauernde Bearbeitung gewiſſer wif⸗ 
ſenſchofklicher Aufgaben einzurichtender Nebenſtationen, und zwar auf 
Jan Meyen und an der Weſtküſte Spitzbergens, in Vorſchlag. Die 
Kommiſſton erwartet zwar auch von einer Beſchränkung der Erfor⸗ 
ſchung der arktiſchen Region auf das Gebiet zwiſchen Grönland und 


wie Hildebrand dem Freunde das Wort gab, ihm zu Hülfe zu eilen, 
ſobald er ihn rufen werde, ferner wie Hildebrand in der Stauſentoch⸗ 
ter Ute ſeine Lebensgefährtin fand und wie er ſein Dietrich gegebenes 


Wort einlöſte. Damit beſchloß Herr Jordan feinen anderthalbſtün⸗ 
digen Vortrag. 


Wir haben ſchon früher belont, daß die Handlung der Epopbe 
ſehr langſam vorſchreitet, daß der Dichter den Details die größte 
Sorgfalt zuwendet. Das iſt echt epiſch ohne Zweifel, aber geleugnet 
kann doch auch nicht werden, daß es auf die Zuhörer des öfteren 
ermüdend wirkt. Wir ſind eben nicht mehr naiv genug, auch allen 
Nebenſächlichkeiten volle Aufmerkſamkeit widmen zu können. Auch iſt 
es nicht mehr als natürlich, daß der breit dahinziehende Strom der 
Erzählung nicht überall die gleiche Tiefe hat, nicht immer Gold mit 
ſich führt. Gerade bei fo minutiöſer Ausführung iſt es unvermeidlich, 
daß dann und wann die Proſa ſich vordrängt. Davon abgeſehen 
bewährt ſich auch in dem uns neuerdings mitgetheilten Abſchnitte aus 
dem Hildebrandsepos der umfaſſende Blick des Dichters, feine gewal⸗ 
tige Schaffenskraft, welche eine längſt abgeſtorbene, durch Zeit und 
Anſchauungsweiſe uns weit entrückte Welt auf's Neue zu beleben ver⸗ 
ſucht. Er weiß feine Geſtalten deutlich erkennbar vor das geiſtige Auge 
zu ſtellen, und die Melodie ſeines Verſes iſt oft von beſtrickendem 
Zauber. E 


Die Kreditlooſe des Fräulein Gallmeyer. Folgende bübſche 
wiener Geſchichle entnehmen wir der „Dresd. Pe.“: Es iſt bekannt, 
daß die „alleweil fidele Peppi“, ſich früher manchmal von jenen in dem 
leidigen Alltagsleben fo nothwendigen kleineren und größeren Münz ⸗ 
ſorten in etwas beläftigender Meile verlaſſen fühlte. Das Genie hat 
aber das Recht, ſich über ſolche Nichtigkeiten hinwegzuſetzen; es traten 
dennoch in dem Leben der Künſtlerin Momente ein, in denen geradezu 
dieſe Nichtiskeiten ihre lumpige Exiſtenz mit einer gewiſſen Oſtentalion 
zur Geltung brachten. Peppi war jedoch wegen folder Störungen 
nicht aus der guten Laune zu bringen; war einmal der Boden ihrer 
Kaſette etwas deutlich zu ſezen, dann half der „gute Franz“ wieder 
aus. Franzl war der Bruder des ſowohl als Schauspieler, wie als 
Direktör des Karl, Theater wohl bekannten Karl Treumann; er be⸗ 
ſorgte die techniſche Leitung des Inſtituts, ein recht ſchwieriges und 
umfangreiches Amt, dem er mit großer Bonhomie vorſtand Franz'l 
war dem Schutz- und Quälgeiſt des Karl⸗Theaters ſehr wohlgethan; 
er konnte feinen Schützung ſehr genau und oft genug hatte er. gele- 
gentlich einer Anleihe einer meiſterhaft dargeſtellten erzweiflungsſzene 
kalt wie alle Kaſſirer zugeſehen, dann aber freundlichſt geantwortet: 
⸗Pepper'l, es geht halt nit!“ Dann grollte und ſchmollte das Pep⸗ 
per'l was aber im Intereſſe des Repertotrs felten länger als einige 
Stunden dauerte. — Eines ſchönen Tages, ein Tag, wie Neſtroy 
ſagte, zum Vorſchußholen wie gewachſen, erſchien die beltebte Sour 
brette im Bureau des techniſchen Verwalters: man beſprach mit dem 


ernfteften Geſichte der Welt das Repertoir und auch fogar politiſche 


Dietrich und Hildebrand in früher Jugend Freundſchaft geſchloſſen, 


Spitzbergen werthvolle Ergebniſſe, hält es jedoch für wünſchenzw 
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Ober⸗Regierungsrath Wendt, ſelbſiftänd, 


bisherige Reſultat der Verhandlung hat a en nicht das 


Leſung dahin ausgeſprochen, je für einen beſtimmten Bezirk Seeger 
aus einem juriſtiſchen Vorſitzenden und vier ſachverſtändigen Nach 
kern zu bilden. Die Kompetenz zur Unterſuchung ſoll ſich richten 

lich nach dem Hafen, in deſſen Nähe eine Strandung vorfällt, a 
dem nach dem Hafen, in welchen ein Schiff nach einem Unglücke 
einläuft, endlich auch nach dem Heimathsbafen des Schiffes, wenn 
auf der Reife geblieben in. Eine ausführliche Verhandlung kale 
ſich an die Rekursinſtann — ob folde im Reichskanzleramte end 
ſolle, da in dieſem Falle auch eine oberſte Seebehörde gewiß mi 
Erledigung des Rekurſes betraut werden müßte. Man zog es Ie% 
vor, den Rekurs bei einer Landesbehörde zu ſuchen und führte 
als Motiv an, daß in ſolchem Falle eher die Zeugen, welche bei 
gerer Dauer der Rekurkerledigung vorausſichtlich in Verfol ung % 
ſeemänniſchen Berufes abweſend ſein würden, noch einmal zur 

nehmung leichter vorgeladen werden könnten. Das Berathungs⸗ 
terial fol nach einer Sichtung übrigens gedruckt und veröffe 


werden. 

Aus Zippnow bei Dt. Crone, 7. Februar, wird der. 
mitgetheilt, daß der Offizial, Dekan und Propſt Friske, 
28. v. M. aus dem Gefängniß zu Neuſtettin auf einige Stunden 
feiner Gemeinde Zippnow entlaſſen wurde, um am 2. d. eine 
Gefängnißſtrafe von 5 Monaten in dem — zu 
anzutreten. Eine große Menge feiner Pfarrangehörigen hatte ſich 
dieſe Kunde hin aus ſeiner ſehr ausgedehnten Gemeinde verſa 
um den geliebten Hirten, wenn auch nur auf einen Augenblick wi 
zuſehen. Wie ſchon früher nach dem Gefängniß zu Di. Crone 
Neuftettin, begleiteten auch diesmal die beiden Gutsbeſitzer Be 
aus Zippnow und Reetz aus Rederitz, den Herrn Difistal nach fe 
dritten Haftorte Köslin. Während ihm zu Neuſteltin die g. 
zuläſfigen Bergünftigungen wegen feiner körperlich ſchwachen 
lution gewährt worden, erkärke der Gefänznißinſpektor von Ki 
ſich zu dieſer Gewährung ohne Erlaubniß feiner vorgeſetzten Bes 
nicht für berechtigt. Demnach mußte der Herr Offifial eine ſehr 


Zelle beziehen, die nicht anders ausgeſtattet war, als die ein 


wöhnlichen Verbrechers. 
Eſſen, 8 Februar. Im Winter 1870 wurde ein Sol da 107 


57. Regiments, Vater von 2 Kindern (aus der Gegend von Mit vel 
wegen Trunkenheit auf Vorpoſten vor dem Feinde zum Tove l 
urtheilt. Dieſe Strafe wurde ſpäter in lebenslängliche Feſtung ge 
verwandelt, und geſtern, nach ungefähr jähriger Haft, iſt der = 
urtheilte, der „Eſſ. Ztg.“ zufolge, frei in feine Heimath entlaſſen. 
ODeſerreich. 

Wien, 9. Februar. Der Kardinal Graf Ledochowski he 
nach zweitägigem Aufenthalte in Prag vorgeſtern, wie dem „ 
gemeldet wird, nach Ungariſch⸗Hadriſch zum Beſuche feines dort le 
den Bruders, des k. k. Kämmeres Grafen Ledochowski, begeben. zart 
der Abreiſe des Kardinals hatte ſich ein gewähltes Publikum, e 
ter namentlich viele Damen der Ariſlokratie, im Bahnhofe eingefune 
wo ſie im Warteſaal knieend den oberhirtlichen Segen empfingen. 


Frankreich. RB 
Paris, 9. Februar. Großes Aufſehen und auch Beſorgniß ET, 
wie der „K. 3.” von bier telegraphirt wird, die Thatſache, daß 
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Ereigniſſe. Da warf mit einer kindlich unbefangenen Miene 
Fünftiertn die Bemerkung hin: „Du, höre Franz ', ich habe mit 10 
angeſchafft, ich brauche Geld, ich gebe Dir zwei Kredilloſe als mußt 
pfand, kaunſt Du mir dreihundert Gulden geben?“ — Nun W 
Frany ſchon längft, was der Liebling wollte, es war ihm indeß 
daß aus dieſer Angelegenheit ein Geldgeſchäft werden follte. e 
Frevitloſe ais Unterpfand für 300 Gulden, die Sache ließ ſich nne 
Er nahm fie an. Peppi ſchwur boch und theuer, die Unkerpfen 
gleich zu holen, fie wohnte nur wenige Schritte vom Karl- h 
nahm gleihgiltig des Geld und verſchwand. Nach kurzer Bro 
ſchien ſie; mit ihr zwei — Herren. „Du Franz’, zwei Kredite \ 
m 


wollteſt haben, da haft Du fie, das fein Kreditloſe — und dabei 
fie auf ihre Begleiter, zwei reduzirt ausfehende Subjekte, deren A 
res allerdings zeigte, vaß fie keinen Kredit mehr hätten und die 
vor einer halben Stunde bei Peppi „fechten“ gekommen waren. 
Verſprechen hade ich gehallen, Servus Franz.“ — Nun wa 
Mitdirekior ein viel zu großer Freund eines Witzes, als daß e lb 
über die Fopperei herzlich gelacht hätte; fein Lachen ging aber b 9 el 
Groll über, als nun bie beiden Krebitioſe ihn „anfochten“ u 
ſchließlich zu den 300 Gulden noch zwei hinzuzahlen mußte. 


„Neue Nomane. Aus dem Verlage von E. G e 
Stuttgart find in letzter Zeit wieder mehrere belletriſtiſche Werke he r 
gangen, welche der Beachtung weiterer Kreiſe wohl würdig find: 

ſcheint zunächſt ein alter Bekannter: F. W. Hackländer mit dem hie 
bändigen Roman „Verbotene Früchte.“ Das Leben Deu 
das Treiben ver Künſtler — das iſt Hackländer's Domäne. 10 
heimnißvolles Modell, das in dem Atelier eines Künſtlers a 15 
vornehmen Welt auftaucht und wieder verſchwindet, wenn 
Draperie abgeworfen, eine poetiſche Erſcheinung, um die ſich e 
von Bewunderern und Verehrern drängt, und die eben dur int d. 
poetiſchen Zauber die unnahbare „verbotene Frucht“ bleibt, neige 


neben dem Reiz der Erfindung und Darſtellung aufs neue her 11 


n a 
Handlung iſt knapp und ftraff gehalten, die Charaklere erſchellunerſie 
Natur und die Art und Weiſe, wie jeder derſelben ſeine ſbren. 1 
atur gemäß handelt, muß zu unverſöhnlichen Konflikten sit geda 
Karl Detlef! e iſt in dieſen Blättern wieverdinergrum, 
worden. Ein Winter in Italien hat ihm Vorwurf und Hi gegebe 
zu der Novelle „Die geveimnißvolle Sängerin, Hozulef 
Es handelt ſich hier um ein Geheimniß aus den Irrgängen er 
und Strafen Roms das der Autor nahe zu rücken und BUN; ihren 
zu verhüll a weiß. Und eben dies Geheimniß verleiht ver De Gere 
Rei! — Als Neuling unter den Romanſchriftſtellern erfheint Mn nige 
rus Juſtus — wohl ein Pfendonym — mit dem dr ng ech 
Roman „Diana.“ Er ſchildert den unüberwindlichen Dra Kampf 
Lebe, vor dem Beliebten wahr und rein zu beſiehen, und DEN 
einer energiſchen Seele, die im Konflikt mit den Mächten be ſelbſt. 
zu fiegen weiß, mit der Macht und den Segnungen dieſer Lie ’ 
Sämmtliche Bücher find ſehr elegant ausgeftattet. 


elizei⸗Präfekt Léon Renault, der beim Marſchall in fo, 
u Anſehen fand, um feine Entlaſſung eingekommen iſt und 
de erhalten hat. Von ofſtziöſer Seite wird als Grund des Rück⸗ 
angegeben, daß dem Präfekten ſeine Kandidatur in der Seine⸗ 
ie unvereinbar mit feiner amtlichen Stellung erſchienen ſei. Der 
re Grund der Entlaſſung iſt jedoch die Weigerung Renault's, das 
Mteiden Valentins zu desavouiren, welchem Liefer zum Senator ge- 
Ülte entſchiedene Republikaner zu ſeiner Wahlkandidatur ein gutes 
ümundszeugniß ausſtellte. Die Beſorgniſſe, welche dieſe Maßregel 
gerufen, werden dadurch vermehrt, Dat laut der Agentur Havas 
3 Abtheilung für allgemeine Sicherheit von der Polizei ⸗ Präfektur 
katennt und wieder dem Miniſterium des Innern unterſtellt werden 
. Renault's Nachfolger, Voiſin, war als Abgeordneter Mitglied 
1 klerikalen und halb orleaniſtiſchen halb bonapartiſtiſchen rechten 
rums und Staatsanwalt in Melun, zur Zeit des deutſch⸗franzöſi⸗ 
gen Krieges, woſelbſt er ſich fo benahm, daß er nach Deutſchland ge⸗ 
AN und bis zum Friedensſchluß internirt wurde. Der Moniteur 
merkte eben noch: „Wir können an die Entlaſſung Renault's nicht 
ben; fie würde die Freunde der Verfaſſung und des Marſchalls 
betrüben.“ Das orleaniſtiſche Journal de Paris fagt: „Leon 
khault giebt fein Amt als Polizeipräfekt auf, das er mit fo großer Ent⸗ 
loſſenheit und fo vielem Takt feit vier Jahren verſehen. Es wird 
wer fein, ihn zu erſetzen. Renault wird nur die Verwaltung ver⸗ 
en, um in die Politik einzutreten, da feine Wahl in Corbeil geſichert 
In den bonapartiſtiſchen Kreiſen erregt die Beſeitigung Renaults 
en Jubel, da er ein abgeſagter Feind der Imperialiſten tft. Was 
rose Publikum beſonders in Sorge verſetzt, iſt der Umſtand, daß 
gewohnt war, in dem Polizeipräfekten Renault eine Bürgſchaft 
IM jeden Gewaltſtreich zu ſehen. Heute war Miniſterrath. Wie die 
ißter Renaults Entlaſſung aufnahmen, iſt noch unbekannt. — 
b ffet hat an dle Wähler in Caſtel Sarrazin ein Schreiben ge⸗ 
let, worin er die ihm dort angebotene Kandidatur annimmt. Auch 
Kandidatur für Commerch im Maas + Departement hat er ange⸗ 
Auen. — Die Rede, welche Herr Gambetta am letzten Sonntag 
Alle gehalten hat, erregt ein ungewöhnliches Aufſehen und iſt als 
Ereigniß von Bedeutung. zu betrachten. Der Exdiktator hat durch 
e Auslaſſung den Bruch mit den Ultraradikalen vollſtändig gemacht 
ſich als Chef der gemäßigten Republikaner in der nächſten Depu⸗ 
Fenkammer hinzeſtellt. Die Fortſchritte, welche Gambetta auf der 
Ain der Mäßigung feit feiner belleviller Rede im vorigen Jahre ge⸗ 
Jacht hat, find nicht zu verkennen. Damals plädirte er nur für 
N Zulaſſung mildernder Umſtände, und auch für die Konſti⸗ 
zen vom 25. Februar, während er am Sonntag dieſe Konſti⸗ 
n und namentlich den durch dieſelbe geſchaffenen Senat als ein 
nahe tadelloſes Werk pries, durchwegs geeignet, die Republik zu be 
en und Frankreich in dieſer Weiſe zu beglücken. Einen großen 
ſeiner Rede hat Gambetta der ultramontanen Frage gewidmet 
mit beredten Worten die Gefahren gezeigt, welche Frankreich be⸗ 
„ wenn nicht den Uebergriffen der Klerikalen mit Erfolg ent 
Metreten wird. Der Norden Frankreichs und vor allem Lille 
als Bollwerke der Jeſuiten und der dort herrſchende Fanalis⸗ 
hat ſich erſt ganz kürzlich durch die fabelhaften Zeichnungen zu 
n der katholiſchen Univerſität bekundet. Alſo mitten im Lager 
des pflanzt Gambetta fein Banner auf und wirft den Jeſuiten 

ui bin; damit bat der Waßlkampf in Lille eine ber 


1 reien. 
Nom, 6. Februar. Der „Germania“ wird unter vorſlehendem 
Mum Folgendes von bier geſchrieben: ö 
er Seine Eminenz der Kardinal Graf Ledochowski, Erziſchof 
Au Boſen, wird in Rom erwartet. Wie ich vernehme, iſt ihm ein 
fang auf dem Bahnhof bei ſeiner Ankunft zugedacht. Auch wird 
den Ehren der Verein für katholiſche Intereſſen einen Feſtabend 
agen Sälen des Palaſtes Altierc veranſtalten, zu welcher Feſtlichkeit 
n an die in Rom reſidirenden Kardinäle Einladungen ergehen wer⸗ 
dhe Eben ſo wird dem Kardinale zu Ehren die römiſche muſikaliſche 
de ät durch ein großes Konzert ihre Verehrung und Theilnahme 
n Tag legen. Alle gutgeiinnten Römer werden in den erſten drei 
u ihre Viſitenkarten dort abgeben, wo er abſteigen wird. Der 
— Wart täglich von deſſen Ankunft und freut ſich ganz beſon⸗ 
eſelbe. 


Deutſcher Reichstag. 


Abendſitzung. 


uVerlin, 10. Februar, 7% Uhr. Am Tiſche des Bundsrathes: 
F Dursmard, Delbrück u. A. 0 l h j 
sas Haus genehmigt nach Erledgung einiger Petitionen in defi 
N dr lan bene die Strafgeſetznovelle nach den Beſchlüſſen 
written Le ung (dagegen ſtimmt der größte Theil der Fortſchritts⸗ 
und des Zentrums, ſowie Polen und Sozialdemoergten), worauf 
Webepräſfidenk die übliche Ueberficht über die Thätigleit des Hauses 
end der Seſſion giebt. Das Haus hat in 71 Tagen 51 Blenar-, 
N ötelbeilungs⸗ und 100 Kommiſſions Sitzungen abgehalten. Seitens 
Aanerbündeten Regierungen find 39 Geſetz Entwürfe an das Haus 
e, von denen einer zurückgezogen iſt und vier unerledigt geblie⸗ 
had. Von den Mitgliedern des Hauſes find 4 Interpellakionen 
U und 21 Anträge inkl. 1 Geſetzentwurf eingebracht. Es ſind 
Algketitionen eingegangen, von denen 298 dem Reichskanzler zur 
ſichtigung überwieſen worden, 96 durch Geſetzentwürfe erledigt, 
ech Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt, 151 der Juſtizkom⸗ 
überwieſen und 434 unerledigt geblieben find. k 
Bismarck: Am Schluſſe der diesmaligen Seſſion Bitte 
ft um die Erlauhniß, Ihnen, meine Herren, im Namen 
er Mitglieder des Bundesrathes unſeren Dank auszusprechen 
* Uegialiſche Mitwirkung, welche Sie und gewährt baben bei 
der Riten im Dienſte des Reiches und der deutſchen Nation und 
Hoffnung zu knüpfen, daß Gott uns Allen, die wir hier 
f u in it find, vergönnen möge, auch in dieſem Herbſt unſere Ars 
Jen, are Sinne, wie wir ſie bis zu dieſem Punkte geführt 
N 


etzuſetzen. — Demnächſt bitte ich um die Erlaubniß des 
keälidenten, die kaſſerliche Bolſchaft, die mich zur Schließung 

RR ich stages ermächtigt, verleſen zu dürfen. (Das Haus er⸗ 
1 


9 
. eur Wiltbelm von Gottes Gnaden, deutſcher Kaiſer, König von 
* u tan un kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß wir unſern 
geb ulſchen 
in 


r ermächtigt haben, gemäß Art. 12 der Verfaſſungsurkunde 
en Reichs die gegenwärtige Seſſion des deutſchen Reichs 
ſerm und der verbündeten Regierungen Namen am heu⸗ 
zu ſchließen. Urkundlich unter unſerer höchſteigenen Unter⸗ 

beigedrucktem kaiſerlichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 
Ir 1876. Unterzeichnet Wilhelm. Gegengezeichnet: von 


o. Gefeß amen der verbündeten Regierungen erkläre ich hiermit 
u ihr on! Sr. Maleſtät des Kaifers die Seſſion des Reichstags für 


b. e l eprändent Dr 
r. 8 
J Yu I den Ruf einzuſtimm 2 05 


Somit, m. H., bleibt uns noch 
mit welchem wir unſere Seſſion be⸗ 


gonnen haben, in den Ruf: Seine en er der deutſche Kaiſer, 
König Wilhelm von Preußen er lebe hoch! (Das Haus erhebt ſich 
und ſtimmt dreimal begeiſtert in den Ruf ein.) Ich ſchließe die 
Sitzung. — Schluß 7% Uhr. 


Die polniſche Szene im deutſchen Reichstage. 
Die „Germania“ bringt ausführlich die Reden, welche der Abg. 
v Niegolewski in der Sitzung am 9. (Donnerſtag) gehalten hat. Die 
Reden find effenbar nicht nach dem ſtenographiſchen Be 
richte wiedergegeben, der noch nicht vorliegt, indeſſen ſind ſie jedenfalls 
in der Form wiedergegeben, wie Herr v. Niegolewski wünſcht, ſeine 
Reden gehalten zu haben. Da den Angegriffenen daran liegen muß, 
die Anſchuldigungen des polniſchen Abgeordneten kennen zu lernen, ge⸗ 
ben wir die Lesart der „Germania“ hier wieder, und fügen zugleich 
die Antworten des Juſtizminiſters bei, welche wir aus dem „Staats⸗ 
anzeiger“ entnehmen. Das wiederholte „Bravo“, welches die „Germ.“ 
bei den Reden des Abgeordneten verzeichnet, iſt jedenfalls nur auf den 
Bänken der Zentrumspartei erklungen. 

Abg. v. Niegolewaki. Meine Herren! Wir haben bei die⸗ 
ſem wichtigen Geſetze bis jetzt das Wort nicht ergriffen, weil wir nicht 
eingreifen wollten in ein Werk, daß Sie als einen Beweis der natio⸗ 
nalen Einheit Deutſchlands anſehen. Wir wollten alſo von unſerem 
nationalen Standpunkte an einem ausſchließlich deutſchen Werke nicht 
Theil nehmen und haben daher his jetzt Stillſchweigen beobachtet. Da 
aber das Geſetz auch uns gegenüber ſchließlich gelten ſoll, da ferner 
die Geſetzesvorlage, wiewohl in vielen Momenten ihre Schärfe durch 
Nichtannahme einzelner Paragraphen geſchwächt, wiederum in der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung reſtituirt werden fol, da fie endlich auch noch 
Beſtimmungen enthält, die wahrlich weder zur Entwickelung eines 
rechtlichen Zuſtandes noch auch zur Achtung der Geſetze beitragen wer⸗ 
den, fo erlaube ich mir ein paar Worte im Allgemeinen gegen dieſe 
Geſetzesvorlage vorzutragen. 

H., die Geſetzesvorlage trägt an und für ſich das Zeichen der 
Zeit, der materiellen Gewalt. Man verzichtet nicht ſelten auf Bela 
gerungszuſtände, die in unfriedlichen und dewegten Zeiten das Geſetz 
vertreten, hier aber ſoll ſogar im Frieden ein Belagerungszuſtand 
durch die Geſetze ſelbſt geſchaffen werden. Die Geſetze ſollen von ſelbſt 
jede freie Regung des Geiſtes, allein dadurch, daß ſie da ſind, hemmen 
und aufhalten. 3 

M. H., ſolche Geſetze hat einer der größten Denker Baco v. Be 
rulam verurtheilt und es als das größte Unglück bezeichnet, wenn ein 
Volk Geſetze giebt, damit dieſelhen gleichſam Folterinſtitute vertreten. 
Er ſagt: „torquere leges ad id, ut leges torqueant homines“. Ich 
höre den Ruf: „Gewiß.“ Die Geſetze ſollen aber derart ſein, daß fie 
ſtrafbare Handlungen verfolgen, aber nicht aufhalten jede Regung des 
Geiſtes und kautſchukartig mißdeutet und mißbraucht werden. (Sehr 
wahr! im Zentrum.) M. H., durch ſolche Geſetze wird wirklich ein 
dauernder Belagerungszuſtand eingeführt — und dagegen wollen wir 
uns wenden. Uebrigens m. H., glauben Sie nicht, daß ich etwa aus 
Furcht vor Gefahren, die dadurch für unfere Landsleute im Großher⸗ 
zogthum Polen entftehen und vermehrt würden, auftrete. Nein, m. H. 
die Geſetze werden auch bei dem jetzigen Stande der Geſetzgebung bei 
uns nicht inne gehalten, denn man interpretirt ſie nach politiſchen 
Zwecken. Die politiſchen Zwecke aber find: die Vernichtung der Na- 
tionalität und Kirche. (Oh! links.) Ja, m. H., ich erlaube mir Ihnen 
als Beweis für meine Behauptung die Worte eines Staatsanwalts 
vorzutragen, der in dem Prozeſſe gegen den Domherrn Kurowski ge⸗ 
radezu behauptete, daß in 30 Jahren keine katholiſche Kirche mehr 
in Preußen exiſtiren werde. Es war dies der Staatsanwalt v. Dreß⸗ 
ler in Poſen, welcher nach dem Bericht der „Poſener Zig.“ in ſeinem 
Plaidoyer öffentlich geſagt hat: „Es gehört wahrlich keine Propheten ⸗ 
gabe dazu, um beſtimmt behaupten zu können. daß die Stunde von 
Sedan für die römiſch katholische a in Preußen geſchlagen 
bat. . In längſtens 30 Jahren — ein langer Zeitraum in einem 
Menſchenleben, eine kurze Spanne Zeit im Leben eines Volkes — in 
30 Jahren werden die kalholiſchen Parochieen verwaiſt und ihre Kir ⸗ 
chen A fein." (Hört!) Alſo ein ſolches Horoflop hat uns an⸗ 
geſichts der letzt geltenden Geſetze ein Staatsanwalt geſtellt. Aber auf 
welches Gebiet Sie ſich bei uns auch wenden mögen, überall finden 
Sie dieſelbe Willkür in der Handhabung der Geſeze. Beben Sie ſich 
beiſpielsweiſe in der Adminiſfration um. So wurde neulich ein jun⸗ 
ger Philologe, Namens Enn über den Aufenthalt feines Bruders, 
eines Geiſtlichen, von der Polizei befragt, verhaftet, — (Stimmen: 
Zur Sache!) weil er — (Wiederbolter Ruf: Zur Sache!) Ich glaub: 
daß Dies zur Sache gebörf, wenn ich behaupte, daß durch Annahme 
dieſer Geſetzesvorlagen die einzelnen Vollſtrecker der Geſetze noch mehr 
ermuntert und aukgereiit werden zu noch größeren Ungeſetzlichkeiten. 
Auch glaube ich, es müſſe Ihnen daran gelegen fein, daß Sie erfah 
ren, wie die bereits beſtehenden Geſetze bei uns behandelt werden. 
Nun, m. H., um auf den oben angedeuteten Fall zurückzukommen, fo 
hat unter anderen die „Köln. Z.“, alſo ein deutſches Blatt, ihre Ent⸗ 
rüſtung darüber nicht zurückhalten können, daß man den Enn vers 
baftete, um ihn zu zwingen, zu jagen, wo fein Bruder, der Geiſtliche 
ſich aufhalte. Es wurde das von der „Köln. Z.“ geradezu nicht blo 
als Mißbrauch der Amtsgewalt erachtet, ſondern als ein Kriminal- 
fall bezeichnet; die Polizei iſt aber deshalb nicht zur Verantwortung 
gezogen worden. 8 i 0 

M. H, das ganze Vereinsleben bei uns deſſen Entwickelung doch 
jetzt durchaus nothwendig iſt, wenn die Staatsangehörigen ihren Pflich⸗ 
len nachkommen wollen, wird total gehemmt. Da werden Vereine auf- 
gelöft, weil polniſch geſprochen wird; den Schulzen wird verboten, zu 
agronomiſchen Vereinen zugehören, ja, und den 1 0 agronomi- 
ſchen Vereinen wird fogar unterſagt, Zuchtviehmärkte abzuhalten! 
Wenn ſolche Zuſtände unter dem Schutze der jetzt beſtehenden Geſetze 
möglich ſind, was ſoll dann noch ferner geſchehen? Oder, wundern 
Sie ſich etwa darüber, wenn GStaateangehörige Oppofition machen, 
weil fie 3. B. für Geiſtliche zahlen follen, die bei ihnen kraft einer Dra- 
gonade ähnlich denen unter Ludwig XIV. eingeführt wer den, wenn fie, 


trotzdem der Kirchenbeſuch für fie unmöglich geworden und die fir: 
chen leer ſtehen, dennoch aufbringen müſſen den Unterhalt der Geif- 
lichen? Und es ſtellt ſich die Sache noch viel trauriger, wenn die Leute, 
wie in Mogilno (Ruf: Zur Sache!) gezwungen werden, zu unterhal⸗ 
ten einen Geiſtlichen. (Stimmen: Zur Sache!) und zwar dafür, daß er 
mit einer Frau in Königsberg lebt! (Viele Stimmen: Zur Sachel) 
(Präſident Simſon erſucht den Redner, ſich nicht weiter von der 
Sache zu emfernen.) Ich verzichte alſo auf die nähere Ausführung 
der Gravamina und füge mich dem Rafe des Herrn Präſidenten; ich 
verzichte alſo darauf, ein Bild darzuſtellen von den Zuſtänden, die bei 
uns berrſchen. Ich habe aber geglaudt, daß es meine Pflicht iſt, als 
Vertreter der Provin (Zuruflinks. Sie find nicht Vertreter der Provinz. 
Ich bin der Vertreter der Polen aus dem Großherzogthum Poſen! (Zuruf: 
der deutſchen Nation!) und als folder glaube ich, fo lange Sie nicht 
Gottes Werk vernichten das Recht zu haben, als Pole zu ſprechen und 
unfere Zuſtände darzuſtellen Uebrigens, m H beſtreite ich Ihnen die 
Berechtigung; uns ſogar angeſichts der verbrieften Rechte verbieten zu 
wollen, daß wir als Polen bier auftreten. Dann glaube ich, hätten 
Sie vorher eine Völkerverſammlung berufen müſſen (Heiterkeit), die 
unfer Recht, worauf wir uns ſtützen und worauf wir fußen, aufge 
hoben hätte. Auch begreife ich nicht, wie Sie, als Vertreter des deut⸗ 
ſchen Reichs, haben vergeſſen können die Aeußerungen deutſcher Män⸗ 
ner, die da behauptet haben, daß die Gerechtigkeit uns ſchließlich wird 
erecht werden müſſen. Ich verweiſe Sie 3. B auf Schloſſer, der in 
einer Geſchichte des 18 Jahrhunderts ſagk: (Zur Sache!) „Seitdem 
das Recht ber Bajonnete einmal gegen die Polen gemacht war, galt es 
auch gegen die Rechte der Völker. Dieſe knirſchten, fie harrten der 
göttlichen Rache, welche hernach den übermächtigen Frevlern Jahre 
lang auf dem Fuße gefolgt iſt und fie auch ferner erreichen wird, To 
gewiß eine 1 die Welt regiert.“ 0 

Abg. v. Niegolewski: Ich muß vor Allem konſtatiren, daß 
ich während der Vorbringung der Beläge für meine Behauptungen 


auf Wunſch des Hauſes von dem Herrn Pröfidenten am ge⸗ 
macht worden bin darauf, daß es nicht l 0 daß ich damit — 
fahre. Ich glaube, daß mir deshald, weil t = ich gefügt habe, dem 
hohen Amte des Herrn Peäſibenten nicht Borwürſe gemacht werden 
können, und ich ditte daher um Schutz. (Bravo) Wenn der Herr 
Miniſter mir aber Feigheit vorwirft. . (Präſident Simſon: 
Ich würde einen ſolchen Vorwurf nicht geduldet haben.) 
Der Herr Minifter hat geſagt: ich ſollte den Muth haben, mi 
in dieſem Hauſe, 3 außerhalb des Hauſes das, was ich hier g 
ſagt, vorzudringen. (Sehr wahr!) Ich erkläre dem Herrn Mintfter, 
daß ich leider zu Denjenigen gehöre, die bereits ziemlich lange im 
Gefängniſſe geſeſſen haben, daß ich auch die Ehre gehabt habe, in 
Ketten geſchmiedet geweſen zu ſein, und ich gehöre ferner zu Den⸗ 
jenigen, die auch im offenen Kampfe dem Feinde gegenüber ge⸗ 
standen haben, und daß mir und meinem Namen Feigheit nicht zum 
Bie gemacht werden kann; mit meinem Namen iſt ſie under⸗ 
räglich! kr ’ 5 
Wenn der Herr Minifter eine Kommiſſion niederſetzen will, vor 
der ich die Grabaming vorbringen könnte, dann wäre ich gern dazu 
bereit; und für jedes Gravamen, das ich nicht beweiſen würde, wollte 
ich gern verantwortlich ſein. Zuvörderſt aber muß ich darauf ver⸗ 
weiſen, daß felbft hier Reden zu halten es für mich peinlich iſt, da 
diejenigen Redakteure, welche meine vorfährige Rede abdruckten, be⸗ 
ſtraft worden find mit jahrelangem Gefängniß — und einer fogar in 
Ketten nach dem Gefängniß transportirt wurde. Und obgleich die betreffen⸗ 
den Redakteure ſich auf mein Zeugniß berufen haben, das geeignet 
wäre, die Wahrheit des inkriminirten Inhalts meiner Rede zu er⸗ 
weiſen, haben die Gerichte mich nicht zum Zeugen vorgeladen. (Hört! 
Hört!) Es wurde ſogar die berühmte Eberſteinſche Geſchichte, der 
als Schulinſpektor Gott und die Menſchen läſterte, in dem Exkenntniß 
vorgebracht und behauptet, die vorgeſetzte Behörde hätte ihm Recht 
gegeben. Nun, der Herr Präſident wird mir erlauben, zu ſagen, daß 
auch Dies eine Unwahrheit war, denn die Regierung hat den Be⸗ 
ſchwerdeführenden zurückgeantwortet: 
d. d. Poſen, den 14. Mai 1873. 
„Ew. Hochehrwürden eröffnen wir auf die Beſchwerde vom 
18. d. M., daß auch wir das von dem Kreisſchulinſpektor Eber⸗ 
ſtein bei der Prüfung der Schule zu Zaberowo beobachtete Ver⸗ 
fahren nicht habe billigen können und deshalb das Geeignete 


verfügt haben. bree Nel 
nigliche Regierung 
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen. 
gez. v. Bünting. 


An 
den Propſt Herrn Hübner, 
Hochehrwürden 


zu Kions.“ 

Nun, m. H., das hat ein deutſcher Mann geſagt. Wollen Sie 
uns Polen etwa im Widerſpruch mit ihren berühmten Vorgängern da⸗ 
für mit einer fortwährenden Verfolgung ſtrafen, ja unſere Vertilgung 
uns in Ausſicht ſtellen, daß wir bis jetzt mit Ihnen zufammengegangen 
find? Oder ſollen wir etwa dafür verfolgt werden, daß die Verkilgung 
der Slaven durch die Germanen an uns, einem ſlaviſchen Stamme, 
den Polen, Halt machen mußte und nicht mehr mit Blut und Eiſen 
hat gegen die Slaven vordringen können? Sollen wir etwa jetzt be⸗ 
75 u. daß unfere ganze Vergangenheit ein Irrweg war? Ich 

eße 5 

Bundesbevofmächtigter Staats Minifter Dr. Leonhardt. M. 
H.! Der Herr Vorredner hat behauptet, in der Provinz Poſen wür⸗ 
den die Geſetze nach politiſchen Erwägungen ausgelegt. Er hat dieſe 
kühne Behauptung mit nichts begründet; ich proteſtire gegen dieſe Be⸗ 
hauptung. Der Herr Vorredner hat ferner behauptet, es finde in Po⸗ 
ſen eine 1 Behandlung der Geſetze ftalt, es würde mit der 
Amtsgewalt Mißbrauch getrieben. Auch gegen dieſe letztere Behaup⸗ 
tung, weil ſie mit nichts begründet iſt, habe ich gleichfalls Proteſt ein⸗ 
zulegen. Der Herr Abgeordnete hat in der letzteren Beziehung, und 
auch wohl in der erſteren, den Behörden des Landes ſtraſbare Hand⸗ 
lungen vorgeworfen. Das kann er ſtraflos hier thun; ich m 
den Herrn Abgeordneten aber bitten, ſo viel Muth zu haben, ſolche 
Behauptungen auch auszuſprechen an einem anderen Orte, wo ihm 
Gelegenheit gegeben würde, feine Behauptungen vor dem Lande in 
öffentlicher Gerichtsſitzung nachzuweiſen. Der Herr Abgeordnete hat 
ſchließlich die Aeußerung eines Staalsanwalts beim Gericht Poſen an⸗ 
geführt, welche dahin ging, daß nach einer Reihe von Jahren — ich 
glaube, er ſagte nach dreißig Jahren — würde in Preußen keine ka⸗ 
tholiſche Kirche mehr exiſtiren. Es iſt ganz unmöglich, daß der Jufliz- 
Miniſter eines großen Staates wiſſen kann, was in einzelnen Sache 
der Staatsanwalt geſprochen hat. Von einer derartigen Aeußerung 
iſt mir gar nichts bekannt; wenn ein Staatsanwalt eine ſolche Aeuße⸗ 
rung gethan hätte, fo läge es mehr wie nahe, daß dieſes Aufſehen er» 
21 und auf dieſe Weiſe die Sache zur Kenntniß der höheren Juftiz⸗ 
behörden gekommen wäre. Ich glaube alſo nicht, daß eine ſelche Be⸗ 
hauptung gemacht iſt. Es kann vielleicht etwas Aehnliches geſagt fein, 
was ich nicht weiß, — ja, meine Herren, ich weiß gar nichts davon; 
wenn ich davon wüßte, würde ich es einräumen. Möglicherweiſe kann 
ein Staatsanwalt geſagt haben, daß, wenn die Kirche in der Weiſe, 
wie das jetzt geſchehe, Oppoſition mache, fo etwas geſchehen könnte. 
Das iſt indeß nur eine Vermuthung. Ich ſage Ihnen aber, ich weiß 
von der Angelegenheit nichts, und aus dieſem Grunde ſehe ich mich 
veranlaßt, fie in Abrede zu ſtellen. N 

Der Herr Eberſtein hat geglaubt, daß, da der Geiſtliche Hübner 
verſtorben war, ihm nichts bewieſen werden könnte. abe aber 
dieſes Dokument zurückbehalten, um mich gegen etwaige Anklagen, 
wie fie auch der Herr Miniſter vorgebracht, mich zu vertheidigen. Ich 
it weiter: war es dem Herrn Miniſter nicht bekannt, daß die Bi⸗ 

liothek von dem Philippiner⸗Kloſter der Gutsbeſitzer v. Zoltowslt an⸗ 
gekauft, bezahlt und nach ſeinem Gut Godorowo gebracht hat, und daß 
ein Regierungskommiſſar fie mit Gewalt von dort hat wegnehmen 
laſſen? Als nun vom Erſteher der Bibliothek dagegen Proteſt erho⸗ 
ben und Prozeß angeſtrengt, wurde der Kompetenzkonflitt erhoben. 
iſt dies jedenfalls die größte Beſitzſtörung und Vergewaltigung des 
Wie anf kn EN ENDEN iſt; und ſolche Fälle Bunte ich Ihnen 
in e aufzählen. F 

Ferner betone ich noch einmal den Fall des Philologen Enn, wel⸗ 
cher im Gefänzniß gehalten wurde, weil er den Aufenthalt feines 
Bruders nicht angeben wollte. Es giebt noch eine ungeheure Menge 
von Thatſachen, die ich hier vortragen könnte, welche ich aber mit 
Rückſicht auf den Wunſch des Herrn Präſidenten nicht weiter aus⸗ 
ſpinnen will. Wenn der Herr Miniſter mich auffordert, ihm oder 
einer Kommiſſion die Beweiſe vorzulegen, fo bin ich dazu bereit; und 
eine Se 18 a! Leo 

aa er Dr. Leonhardt: Von der letzten Sache 
des Phtlippinerkloſters iſt mir ganz und gar nichts bekannt. Im le 
brigen will ich noch bemerken, es ift mir gar nicht in den Sinn ges 
kommen, dem Herrn Abgeordneten Feigheit vorzuwerfen, wie der Herr 
Präſident bereits bemerkt hat. Es ie mir ferner nicht eingefallen, 
dem Herrn anheimzugeben, folche Sachen nicht bier vorzubringen, 
vielmehr habe ich geſagt, er möge fo etwas an einem anderen Orte 
wiederholen, damit ihm die Gelegenheit gegeben werde, ſeine Vorwürfe 
zu rechtfertigen in öffentlicher Sitzung der Gerichte vor dem Lande. 
Zu ſolcher Aufforderung bin ich vollkommen berechtigt, denn ich kann 
es nicht dulden, ohne zu widersprechen, daß den Behörden des Landes 
Verbrechen vorgeworfen werden. Amtemißbrauch iſt aber ein Ver⸗ 
brechen, und willkürliche Behandlung der Geſetze gehört in dieſelde 
Kategorie. Ich kann es böchſtens hingehen laflen, wenn man mich 
angreift, wie das neuerlich geſchehen iſt; wenn man mir vorwarf, daß 
die Staatsanwaltſchaft mißbraucht werde, fo konnte i. mich mit einem 
Proteſt begnügen. Wenn aber die Behörden des Landes, wenn inſon⸗ 
derheit die Gerichte Preußens angegriffen werden, gegen die Niemand 
mit Recht jemals hat einen Vorwurf erheben können, (oh! oh! im 
Zentrum) — ja wohl, meine Herren, — wenn das geſchieht, ſo ſehe 
ich mich veranlaßt und werde mich ſtets veranlaßt fehen, Ban ge nicht 
allein zu proteftiren, ſondern den betreffenden Herrn aufzuſordern, 
— Vorwürfe vor den Gerichten des Landes darzulegen und zu be⸗ 

eiſen. 


\ 


Der „Diiennik Poznanski“ bringt über dieſe polni e d 
einen Bericht, worin behauptet wird, daß der Nelchetag er en 
rungen Windhorſts gegen den Juſtizminiſter mit großem Intereſſe und 
mit deutlichen Sympathiebezeugungen für Herrn v. Niegolewski lauſchte 
und daß man den polniſchen Abgeordneten wegen ſeines Auftretens 
nach Schluß der Verhandlung von allen Seiten beglückwünſchte. Wie 
dieſe angebliche Zustimmung mit dem häufigen Widerſpruch des Hau⸗ 
ſes, den felbft die „Germ.“ in ihrem Berichte oben verzeicht et, verein⸗ 
bart werden ſoll, iſt unſerer deutſchen Logik unfindbar. — Der 
Bericht des „Dziennik“ ſcheint uns ſogar ſich ſelbſt zu wider⸗ 
ſprechen, wenn er offen erzählt, daß der Reichstag ſich weigerte, Herrn 
v. Niegolewski noch einmal zu hören, als derſelbe auf die Bemerkun⸗ 
gen Bismarcks über die polniſche Preſſer) ſich anftrengte zum Wort zu 
gelangen. „Man ließ ihn nur drei Worte zur Vetheidigung der pol⸗ 
niſchen Preſſe reden“, ſagt der polniſche Berichterſtatter und trotzdem 
macht er ſeinen Landsleuten folgende Illuſionen plauſibel: 

„Ich muß noch Hinzufügen, daß wir anfangen fogar bei Parteien 
Sympothien ju gewinnen die uns früher abgeneigt waren. So Haste 
einer von den national liberalen Abgeordreten einem andern deulſchen 
Abgeordneten gegenüber; man müſſe es bedauern, daß die Polen fo 


wenig zum Worte zugeloſſen würden. ſt dies nicht ein außerordent⸗ 
licher und ſeltener Fall 200 = 2 i 


Und mit großer Genugthung auf diefen Erfolg fügt der polniſche 
Korreſpondent bei: 
1 v Der Fraktionspräſtdent Herr v. Taczanowski hat auch beute (am 


jenen Antrag über die polniſche Sprache der Juſtiz Kommiſſion 
des Reichstags übergeben.“ : 


Nachſchrift. Wie wir aus der letzten Nummer des „Dziennik Pozu.“ 
erſehen iſt dies ein Antrag um Berückſichtigung der Rechte der polni⸗ 
ſchen Sprache in der Gerichtspflege. Der Berichterſtatter des poln. 
Blattes theit auch mit, daß der Präſes der Juſtiz Kommiſſion, Herr 
Miquel, dem Abgeordneten v. Taczanoweki die Zuſage gegeben hat, 
„daß er, ſobald die betreffenden Paragraphen über das Gerichtsweſen 
in der Komm ſſion zur Berathung geſtellt würden, unverzüglich den⸗ 
jenigen von den Polen darüber benachrichtigen werde, den die Fraktion 
beauftragen wird, den Antrag zu vertheidigen und mit berechtigten 
Forderungen hervorzutreten!“ Die Wahl wird der Natur der Sache 
gemäß wahrſcheinlich auf Herrn v. Taczanoa ski als den Verfaſſer 
des Antrags und der Molive fallen — doch wird die Fraktion vielleicht 
anders entſcheiden. Der Berichterſtatter ſchließt mit der Behauptung, 
daß die „berliner Zeitungen ſich über die Reden des Herrn Dr. v. Nie⸗ 
golewski ſehr beiobigend ausſprechen und daß einige das Auftreten 
des Juſtizminiſters tadeln.“ Möchte uns der „Dpiennik“ nicht die 
Namen der Zeitungen nennen, welche ſich ſehr belobigend ausſprechen 
und angeben, was fie geſagt haben! Solche Angaben würden doch 


jedenfalls ſetzr intereſſant für polniſche Leſer fein. Wir ſelbſt finden 


nicht einmal in der „Germania“ ein Lob für Herrn v. Niegolewski. 


Lokales und Provinzielles. 
Moſen, 11 Februar. 


— Wie bereits gemeldet, findet morgen (Sonnabend) Abend im 
kl. Saale bei Lambert eine Generalverſammlung des hieſigen deut⸗ 
ſchen Wahlvereins fatt. Nächſt dem Recheuſchaftsbericht ſollen 
Anträge auf Statutenänderung berathen werden, hervorzuheben iſt der 
Antrag auf Verminderung der Vorſtands mitglieder, deren Zahl nach 
dem geltenden Statut 21 beträgt. Auch liegt ein Antrag vor, von 
Zeit zu Zeit politiſche Vorträge zu veranſtalten. 

— Wie uns mitgetheilt wird, finden im Laufe dieſes Jahres im 
Bereiche des V. Armee Corps folgende Uebungen ſtatt. 

1. Unter Berücksichtigung der häuslichen Verhältniſſe der Wehr⸗ 
leute werden ca 90 Offiziere und ann der Landwehr in der 
erſten Hälfte des Jahres zu einer 1216 igen Uebung behufs Ausbildung 
mit dem neuen Gewehre eingezogen. Es wird dies die 4 jüngften 
Jahrgänge treffen, ſelbſtvernändlich find hiervon diejenigen Mann⸗ 
N ese welche mit dieſem Gewehre bereits ausge⸗ 

2. Die ehemaligen einjährigen Freiwilligen u 
falls in der erſten Hälfte des Jahres. . 

3. Im Monat Auguſt zen im Corpt-Beiizte ein Karallerie⸗ 
Diviſtons⸗Manöver fait. Führer: General- Major Fehr. v. Loe. 
Es nehmen an dem Manöver Theil: Das Leib⸗Küraſſter Regiment 
Nr. 1.; das Königin Küraifier Regiment Ne. 2, das Dragoner⸗Regi⸗ 
— = 3 1 1 e an. 5 2. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 

nt Nr. 2, da anen⸗Regiment Nr. „die rei 
des FS. ben 9 0 Nr 5 8 reitende Abthetlung 
„Bei der 9. und 10. Diviſſon finden die gewöhnlichen Diviſions⸗ 
an Kat. 2“ an Det 8 Bu beendet fein Ar 
$ a ber finden Train⸗Uebungen ftatt 2 5 
150 Mann des Beurlaubtenſtandes eingezogen ee a: 


— Ueber die Beaufſichtigung des Religionsunterrichts 
= 55 Eiementarſchulen durch die Gerſtlichen. elch der 0 
ne enthoben find, tbeilt der „Kuryer Poznanski“ auf verſchie⸗ 
Vene Infeagen, ob dieſer Beaufſichtigung irgend eine Minftertal 
5 31 50 entgegenſtebt, folgende Entſcheidung des Kaltusminiſlers 
Pflicht d 1 1874 mit: „Die Regierang hat das Recht und die 
der ft 0 10 en en a Butt ee Beraten, 

1 1 gionsunterr n der Ele ar⸗ 
. bat, wenn fein Verfahren den Zielen ſchdslich zn feln 


welche der Staat bei Erzi 
Der „Fu ver“ bemerkt dazu: ne die Fatfernung eines Weiß. 


lichen von der Schulinſpektion fon ein ee n BE 

giebt ſich die „ auf die Anfrage aus der Enſcheidung des Mi 

niſters von felt 5 In einem ſolchen Falle bleibt den Religionsgefell⸗ 

Be ee eilt Re oder den entiprehhenden geiſtlichen 
(hör ö eit, anderen G: ' 

der Reyterung annehmbar ih‘ en Geüſlichen zu wählen, welcher 


. 0 ſetzlich 
gleichberechtigt war, wurde ſie in Weſtpreußen bei d 0 
gelegenheiten wenigſtens geduldet. Der Surf ichen An⸗ 


rend die polniſche Sprache im e Bofen a Bus 


efegentwurf aber beſei⸗ 
*) Für Bismarck bat zweimal der polniſchen Preſſe 8 
gethan, erſteng bod er beim Kapıtel der Kriegslügen Feeder ang 
olniſche Preſſe in der Ausſicht auf einen Keleg zwiſchen dem dent chen 
Reiche und Rußland ſchwege Dann, wo er von der Schwerleket 
ſprach, dem tendenz öſen Wirken gewiſſer Blätter entgegen zu arbeiten 
Nach dem „Staatsanz.“ lautete dieſe Stelle wie folgt: 
„Mit Tadel und Belehrung von der Schule ab und von der 
Verbeſſerung der Schuleinrichtungen verſpreche ich mir eine Reaktion 
gegen dieſe Irrthümer und beſonders eine Verbeſſerung der Pros 
Dinzialpreſſe, die auf die Maſſen der Bevölkerung verderblich wirkt, 
namenklich auch der polniſchen Preſſe, die fi 
ebenfalls jeder Widerlegung entzieht, well aber 
alle polniſchen Blätter in einem und demſelben Sinne ſchreiben und 
die Polen in der Provinz jetzt keine andere leſen können.“ 


ch] nommen werden, fobald dies der W ſſerſtand 


tige dies Alles und es würde dadurch auch den Polen Weſtpreußens 
ein empfindlicher Schaden verurſacht. — Wir glauben, daß durch den 
Geſetzentwurf in Weſtpreußen praktiſch nichts geändert würde. 


— Der Beſcheid des Oberpräſidenten an den katholiſchen 
Kirchenvorſtand zu Punitz in Betreff der Oberaufſicht, welche 
dem Diözeſanverwalter Frhrn v. Maſſenbach über die kath. Kirchen ⸗ 
vorſtände zuſteht, wurde von uns unter dem 22 Januar bereits mitge⸗ 
teilt. Da durch die polniſche Ueberſetzung des „Kuryer Pomanski“ 
aus der wir den Beſcheid ins Deutſche zurücküberſetzten, einige Unge⸗ 
nauigkeiten entſtanden ſind, ſo veröffentlichen wir heut das uns zur 
Dispofition geſtellte Original: 

Poſen, 14. Januar. 


Auf die Vorſtellung vom 7. d M. erwidere ich dem Kirchenvor⸗ 
ſtande, daß der nach den Beſtimmungen des Geſetzes dom 20. Mai 
1874 zum Kommiſſarius für die biſchöfliche Vermögens verwaltung in 
der Dibzeſe Poſen ernannte Herr Dserregierungsrath Freiberr von 
Maſſenbach, Telchem nach der ausdrücklichen Vorſchrift im $ 9 al. 3. 
a. a O die dem Biſchofe zuſtehende obere Verwaltung und Aufficht 
über das kirchliche Vermözen in dem biſchöflichen Sprengel einſchließ 
lich des Pfarr, Vikarie“, Kaplanei- und Stiftungsvermögen aller Art 
übertragen worden ift, auch die in dem Geſetze vom 20. Juni 1875 ber 
zeichneten Rechte der biſchöflichen Bekörden in Bezug auf die Vermö⸗ 
Feine ne walt in den Kirchengemeinden wahrzunedmen hat und in 
einen Verwaltungebefugniſſen nur inſofern beſchränkt ißt, als er in 
den durch das Geietz vom 20. Juni 1875 bervorgehobenen Fällen ſich 
des Einvernehmens der zuſtändigen Staatsbehörden verſichern ſoll. 
Der Ober⸗Präſident, Wirkliche Geh. Rath. (gez) Günther. 

Ueber die Auswanderung der ländlichen Arbeiter aus 
der Provinz Poſen geht der Kr. Ztg.” aus unſerer Provinz 2 
Bericht zu: Die überſchwänglichen Lobeserhebungen mit denen Knechte 
und Arbeiter aus unferer Provinz dem weſtlichen Deuiſchland in den 
5 empfohlen werben, könnten wenn fie wahr wären, den 

erdacht erwecken, daß die wiederholten Klagen aus unſerer Provinz 
über Mangel an landwirehſchaftiichen Arbeitskräften und über Unbot⸗ 
mägßigkeit des Geſindes unbegründet ſeien, oder daß wir es wenigflens 
nicht verſtänden, dieſe trefflichen Lute aufzufinden und zu feſſeln, oder 
nicht den Willen hätten, fie nach Verdienſt zu honoriren Die Knechte 
werden als kräftig, genügſam, fleißig, geſchickt bezeichnet und beſonders 
wird an ihnen ihre Höflich eit gegen die Dienſtherrſchaft gegenüber 
dem Weſen der Dienfivoten im deutſchen Weſten hervorgehoben. Alle 
dieſe Empfehlungen aber ſcheinen ſchließlich doch nur auf eine Ge⸗ 
ſchäfts, Reklame hinguezulaufen, denn eine der „Br. Zig.“ 
unterm 17. v. M. aus der Pfalz zuzehende Korreſpondenz ſchließt mit 
den Worten: Wie ſchon erwähnt, tft der Beſitzer einer Nieberlage 
landwirthſchaftlicher Geräthe in Fönigaberg i Pr. Namens G. Weidner 
Mühlenberg 8) der Agent, an welchen man ſich am Beſten mit Um⸗ 
gehung aller Nebenperſonen wendet, wenn man Dienftleute aus dor⸗ 
liger Gegend kommen laſſen will Ein Knecht erſter Klaſſe tetommt 
50, ein Knecht zweiter Klaſſe 45 Thaler Jahreslohn; dazu kommen 
dann noch auf jeven Knecht etwa 20 Thaler an Azentu ſpeſen () und 
Reifeloften ” — Man barf nach den hier in den letzten Jabren ges 
machten Erfahrungen woß einigen Zreifel darüder begen, daß die 
weſtdeutſchen Landwirthe ibte Erwariungen werden in Erfüllung gehen 
ſehen Wer unter unſeren Arbeitern und Dienftboten lebt, bat leider 
nur zu oft die Erfahrung zu machen, daß dei deuſelben die Robheit, 
Unbotmähigfeit, Unzucersäffiskeit, verbunden mit hohen Lohnanſprü⸗ 
chen, ſortdauernd wächſt und in vielen Fällen ſich bis zur Unerträg⸗ 
lichkeit ſteigert. Will man die Arbeitskräfte nach der Seelenzahl der 
Bevölkerung in unſerer Provinz berechnen, wie es vielleicht am grünen 
Tiſche geſchiehr, fo hätten wir Allerdings nicht über einen Mangel an 
Arbeltern zu kazen; aber die Qualität dieſer Arbeitskräfte iſt es 
eben die den Landwirth nur in der äußerſten Noth zwingen kann, ſich 
ihrer zu bedienen Die Exzeſſe und Verbrechen, die in Berlin, wie nicht 
minder in Sachſen von Arbeitern aus unferer Provinz verübt fixd, fielen 
vielen unſerer Arbeiter ein wahr heitsgetreues Sitenzeugniß aus, welches 
noch vervollſtändigt wird durch die Verbrechen gegen Leben, Gefundheit und 
Eigentbum, welche vor allen Schwurgerichten unſerer Provinz verhan ⸗ 
beit werden. — Um gerecht zu fein darf nicht verſchwiegen werden, 
daß es auch in unferer Brobinz gutes Geſinde und fleißſge und brave 
Arbeiter giebt Dieſe aber haben nicht nötbig, die heimiſche Scholle zu 
verlaſſen und ſich .exportzren“ zu laſſen. Sie finden hier reichlich oh⸗ 
nenden Verdienſt; jeder Landwirth ſucht fie, fo viel als möglich an 

ch zu feſſeln, und wenn auch einmal ein Wechſel des Dienſtes nicht 
zu vermelden iſt finden ſolche Leute Stellen genug offen und ſind ſehr 
geſucht. Der Mangel an folchen Arbeitskräften tft es, über den 
unſere Landwirte klagen! — Trä es und dabei anſpruchvolles und 
renitentes Geſindel haben wir in Fülle und beklagen es durchaus nicht, 
wenn uns daſſelbe verläßt. Leider kehrt es aber in den meiſten Fällen 
nach nicht zu langer Abweſenbeit noch verwilderter und brutaler, als 
es fortgenangen, zu uns zurück! 


— Berichtigung. Ja unferem erſten Bericht über den Proze 
gegen die früheren Direktoren der Biodinzial Wechſel⸗ und Dietonios 
dank (dal. Nr. 103 d. Bl.) ift fehlerhafter Weiſe mitgetheilt, daß Herr 
Brieke beſoldetes Vorſtandsmitglied war. Es muß heißen: 
„Neben Brisk fungirte alz beſoldekes Vorſtandemitalted der Kauf⸗ 
mann Carl Eckert, der vom Aufſichtsrathe 2c° Herr Briske hat von 
der Provinzial⸗Wichſelbank keinen dauernden Gehalt bezogen. 

— Im hieſigen polniſchen Theater Kn morgen „die 
Reife um die Welt in 8 Tagen?“, pektakelſtück mit 
Evolutionen in 14 Tableaux von A. D’Ennery und Jules Verne das 
erſte Mal zur Aufführung. Das Stück wurde in Berlin 300 und in 
Breslau 120 Mal gegeben. Die Direktion des po niſchen Theaters, 
die dem Vernehmen nach das Stück ſechs Mal zur Aufführung 
bringen will, bat ſämmtliche Dekorationen, Koſtüme, Requſſiten und 
Maſchinertien von dem Lohetheater in Breslau bezozen. Herr Roſtock, 
der die Dekorationen angefertigt hat, iſt hier eingetroffen, um die Auf“ 
führung zu arrangiren. 

r. Zur Erinnerung an den ehemaligen Propſt Pruſinowski 
zu Gräg, weicher längere Jahre Landtaasabgeordneter war und zu 
den tüchtigſlen poluiſchen Kamzelrednern gezählt wurde, finden am 14. 
D. M. dem Tae, an welchem derſelbe dor etwa 5 Jahren ſtarb, 
Trauerandachten ſtatt, und zwar in der biefigen Kirche der barmher⸗ 
igen Schweſtern, in deren Krankenauftalt der Propſt viele Manate 
lang bis zu feinem Tode verpflegt worden war. und in der Pfarrkirche 
zu Opalen ca; in Grög felbft wird wegen des Ablaſſes, der am 14. 
d. M. ſtan findet, die Trauerandacht am 19. Februar, dem Tage ſeines 
Begräbniſſes, abgehalten werden. 

r. Der Kaufmann RNothholz batte, wie damals mitgetheilt, in 
feiner bekannten Bauanaelegenyeit bei der königlichen Regierung Be⸗ 
ſchwerde darüber geführt, daß der Magifrat ihm den Konſens ſur 
Errichtung von Schaufenstern und Kellerhälſen auf feinem Grundſtücke 
in der Kl. Ritterſtraße nur ‚unter dem Vorbehalte aller, der Stadt 
aus dem Vertrage vom 18. Auguſt 1874 zwiſchen der Stadtgemeinde 
und dem Kaufmanne Rothholz zuſtehenden Rechte“ ertheillt habe. Auf 
diefe Beſchwerde hat nun der Kaufmann Rothholz unter dem 2 Te= 
bruar von der kal. Regierung folgenden Beſcheid erhalten: „Auf die 
Eingabe vom 24. Januar d. J. erbalten Sie bei Rückgabe der Anla⸗ 
gen zum Beſcheide, daß wir dem Magiſtrat auf den Bericht vom 7. 
Dezember v. J. unter em 11. Dezember geſtattet haben, dem Bau⸗ 
konſen? den Vorbehalt der Privafrechte der Stadtgemeinde beizufügen. 
Der Magiſtrat verwaltet zwar die ftädtiſche Baupolijei, tft aber vor, 
nehmlich Vertreter der hieſigen Stadtgemeinde. Zur Vermeidung des 
Miß verſtändniſſes, als ob der Magiſtrat mit Erſheilung des baupoli⸗ 
zilichen Konſenſes maleich auf die privatrechtliche Anſprüche der 
Stadtgemeinde verzichte, iſt dieſer Vorbehalt der Rechte der Stadt 
debe BURN. uns ah Er in De ine führung der bau⸗ 
en Anlagen emäßbeit des erhaltenen Baukon 
nicht behindert ꝛc.“ ſenſes durchauz 


r. Der Bau der neuen Walliſcheibrücke ſol in Angriff ge⸗ 


der Warthe 
und noch vor Bezinn des nächſten Winters beendet A 8 


der hölzernen Nothbrücke, welche während der Errichtung d 
eiſernen Brücke zur Verbindung der beiden Wee ht 


werden wird, hat der Bauunternehmer Reimer für 4500 Thlr 
nommen. fa 40 


r. Die öffentlichen k Anſchlagsſäulen ſollen an 
24 Stellen errichtet werden, welche geſtern durch Delegirke 
Magiſtrats und der Polizei an Ort und Stelle beſtimmt worden 
Zenkralhahnhof, Berliner Thor, Theaterplatz, Wilhelmsplatz, Wilhen 
ſtraße (vor Hotel de France, vor dem Generalkommando, vor 
Poligebäude), Kanonenplatz, reg Neuſtädtiſcher Markt, TA 
Berliner⸗ und Mühlenstraße, Petriplatz, Grüner Platz, Bernhard 
platz, Gr. Gerberſtraße (Waſſerſtraßen⸗ Ecke, Breitenſtraßen 
Teichplatz), vor den neuen Brodbänken, auf dem alten Markt (ae 
dem Rathhaus, vor dem Börſengebäude, gegenüber der Breslant 
ſtraße), 8 (Ecke der Schuhmacherſtraße, Walliſchei (an 
Walliſcheibrücke), Domplatz. 1 
r. Auf der Breslau⸗Poſener Bahn verſpätete ſich AR 
geſtrige Vormittagszug um 50 Minuten, indem die Lokomotive un 
Breslau defekt wurde, fo daß fte durch eine andere erſetzt wer 


mußte. 4 
r. Zwei reiſende Virtuoſen des Vingt-un, welche aus Ber 
gekommen fein ſollen um in Poſen Gaſtrollen zu geben, haben nel 
einen hieſigen polniſchen adligen Herrn in einer Privatwoß 
2000 Thlr. und außerdem ein Hypo heken Inſtrument über 6000 
welches derſelbe ihnen im Efer des Spieles verpfändete, abgew 
Nachdem fie alsdann das Hypotbeken⸗Inftrument einem hieſigen Une 
händler zedirt halten, haben fie ſich auf und davon gemacht.“ Wie m 
hört, fol jener Edelmann ſich wegen Widererlangung des verpfän del 
Dokuments an die Polizei gewandt haben. 3 
§ Hausfriedensbruch. Vorgeſtern Abend drang ein Ma 
in die Wohnung eines Arbeiters Aa der Walliſchei, mis handelte ! 
ſelben und konnte erſt mit Hilfe herbeigerufener Perſonen aus 
Wohnung entfernt werden. "u 
r. In einer Deſtillation am Alten Markt wurden gel; 
Abends mehrere Hazarofpieler durch Polizeibeamte überraſcht. 
r. Wegen Thierauälerei find einige Fleiſcherburſchen, ME 
auf einem Heinen Handwagen 6 Kälber uber einander gepackt Han, 
und mit dem Wagen die St. Martinsſtraße hinabfuhren, zur DM 
fung notict worden. N 
$ Diebſtähle. Einem Viebhändler auf Zawadt wurden am % 
woch bei Gelegenheit des dortigen Brandes mehrere eiſerne N 
Wäſche, verſchiedene Kinderkleider, ein ſchwarzgraues Umſchlag 
mehrere Paar wollene Strümpfe, Unterröcke und ein birkener N. 
ſtuhl geſtohlen. — Einem Schuhmacher auf der Gr. Gerberſſ 
wurde geſtern Abends ein brauner Düffel⸗Ueberzieher geſtohleß 
Einem Kürſchner auf der Jadenflraße wurde aus unverſchloſß 
Küche eine Kanne geſtohlen Die Diebin iſt verhaftet worten. 
einem Bauplatze auf der Müblenſtraße wurde geſtern durch einen 
better ein Balken geſtohlen. Der Dieb iſt verhaftet worden. — 
vor einigen Tagen einem Eſſenbaßnſchaffner auf der Bäckerſtroße 
ſtohlene Wäſche iſt durch die Kriminalpolizei ermittelt worden 
Diebe und Hehler hat man verhaftet. — In Wronke hat ein Sa 
geſelle, deſſen Namen nicht näher bekannt iſt, einen grauen Rock 
eine ſchwarze Tuchhoſe geſtohlen. Der Dieb fol feinen Weg 
Poſen genommen haben. 5 
s Kempen, 10 Februar. [Stadtverordnetenſitz k 
Repräſentanten wah. Verſetzung.] Auf der Zi 
vcdnung der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, die endlich, wenn 
mit einigen Hinder niſſen abgehalten werden konnte, ſtanden: 8 
führung des neugewählten Stadtverordneten, Apolbeker Sprenkm 
2) Wahl des Bureaus für das laufende Jahr. Die ſog. libe 
Parlei war vollzählig erſchienen, von der bisherigen Oppoſition 
der Altextpräſident. Dieſer erklärte ſich zunächſt für inkompetent F 
neuen Stadtverordneten einzuführen reſp. zu verpflichten, da nach 
Städteordnung dieſes Recht nur dem Stadtverordnetenvorſteh 
ſtände, er beantragte demgemäß, den zweiten Punkt der Tages 
zuerſt zu erledigen. Auf dieſentVorſchlag wollten die üb igen 
— warum, iſt nicht recht klar — nicht eingehen, fie griffen 
zu dem Aus kunftsmittel, den anweſenden meh err auf 
die Amit t) des p. Sprer kmann vorzunehmen, 8 "Dieft 
bereitwilligft that. Die Geſetzmäßi keit eines folhen Verfa 
mindeſtens zweifelbaft. Der nun folgende Wahlaft hatte f 
Ergebniß: Santlätsrath und Kreikphhſtkas Dr. Hain wurde 
Vorſitzenden, Kreisſteuereinnehmer Koſchmieder zu deſſen Stellver 1 
Kaufmann Bloch zum Schuflführer und Apotheker Sorenkmann 
deſſen Stellvertreter gewähſt. Sämmtliche Herren waren ane 
und nahmen die Wahl an. — Bei ver am 8 d M. ſtattgehabtee 
präſentantenwahl der jüdifchen Gemeinde ſiegten auf der ganzen % 


de . rechnet man auf eine günſtige Erledigung viele = 
gelegenbeit. de 
x Bromberg, 9 Februar. [Verurtheilung.] Vo 
Krimmal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts kam heute eine Ahl, 
ſache wegen Betruges, verſuchten Betruges und wegen Unterſch 
gegen den erſten Küſter der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, 
wald, zur Verhandlung. Die Anklage legte ihm zur Laſt, daß eg 
nächſt an Traugebühren von einem hieſigen Hotelbefiger unter 80% 
ſpiegelung falſcher Thatſachen 10 Thlr. mehr abgenommen habe, 
die Taxe derlangte, was der Angedlagte wohl wußte, da er De 
tigen OSetrag gebucht und die 10 Thlr. zu feinem Nutzen ver g 
hatte; ferner habe er bei der Taufe eines Kindes defjeibem ee 
beſitzers 6 Thlr. mehr fordern wollen als die Stoltaxe vorſchrie le . 
habe er ſich in Folge der Bemerkung der betreffenden Hebeammh 
dem richtigen Berrage begnſigt; außerdem habe er 1087 M i gie 
baugelder unterſchlagen Der Angeklagte ift der ihm zur Laſt ge | 
Vergehen gefländig. Bezüglich der Unterſchlagung vertheidigt eng 
mit dem Bemerken, daß er nicht Kaſſirer ſei und nicht wife, 
Geld geblieben ſein könnte; abſichtlich habe er Geld aus ch 
nicht genommen; ihm fei, jo äußerte er ſich, die ganze Geſch ine 
Räthſel. Der Staatsanwalt beantragte in allen drei Fällen 1 
fängnißſtrafe von 4 Monaten. Der Vertheidiger, Herr Recht 
Kempner, beantragte in allen drei Fällen u chiſchuldio, da der! 
klagte nur bona fide gehandelt und ein fp:zieller Nachweis von“ 
ſchlagungen nicht geführt werden könne. Das Marco in d 1 
könne auch durch falſche reſp. irrthümliche Buchungen herbei 
worden ſein, ev. beantragte er, gegen ſeinen Klienten nur a 
Geloſtrafe zu erkennen Der Gerichtshof erkannte ſedoch 
Geſängnißſtraſe von 5 Monaten. 40 
+ Gneſen, 10. Febr. Inbaftirung. Wei h big 
Geſtern Abend wurde der vom königlichen Kreisgerichte zu 
law ſteckorieflich verfolgte Vikar Siymanski, welcher wegen 
tung ber Maigeſetze zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt 
einem Gendarmen in einer Reſtauration entdeckt und zur n 
obiger Strafe ſofort dem bieſigen Gericht überliefert. — 
Weihbiſchöfen im hieſizen Gefängniß iſt alle mögliche 
geſtattet. Sie bewohnen beſonders möblirte Zimmer, pür 
befüftigen und jeden Morzen in der nahen Kirche Meſſe de 
fremder Geiſtlichen empfangen fie all Tage, freilich in Ges 
betreffenden Aufichers. 


am 


7 


—— — 


Aus dem Gerichtsſaal. Eier wen 
Breslau, 10. Februar. Der Prozeß gegen Robert ff. unde, 
ber beim Swlefiſchen Bankvere e Uinterſcheg An 
kam geſtern auf die Appellation des Staatsanwalts u ichts. 
klagten vor dem Kriminalſenat des bleſigen Appellation efär 
Verhandlung. Staatsanwalt von Uechtritz beantragte 5 
nißſtrafe von 8 Jahren und Ehrverluſt auf gleiche Daue 


(Fortfegung in der Beilage) 


12. Februar 1876, 


„B. B. K. bört, hat eine Amaßl von Aktionären, die beabfichtigt | große jedoch gemeine Geſichtszüge, ſtarke, hervortretende Nafe, kleine 
batte im Klageweze gegen die L gatdatoren der Geſellſchaft vorzugehen, graue Augen, ſtark kablköpfig, Vollbart, den er aber abgenommen oder 
dieſe Abſicht nunmehr definitid aufgegeben, wenigſtens iſt ſie von der gefärbt baben dürfte — iſt aus der wegen ſehr bedeutender Fälſchun⸗ 
Seite aufgegeben worden, von der ſie geplant wurde. Der nicht un⸗ en über ihn verhängten Unterfugungshaft in Newyork entwichen, 
beträchtliche Aktiendeſitz dieſer Seite iſt in den Beſitz eines der Ligui⸗ bat ſich dadurch dem vom Sherif zu Nemyork gegen ibn an 
datoren zu erheblich höberem als dem Tageskurſe übergegangen. So gemachten Zivilverfahren, bei welchem es ſich um bier Mil. Don 
ſehr alſo die zunächſt 4 97 * ihren Zweck erreicht haben, fo ber | handelte, entzogen und iſt flüchtig Nach den letzt eingegangenen 2 
rigen Aktionären keinerlei Vortheil aus | richten fol Tweed das Klipperſchiff Lord Clarendon? käuflich an 
\ ebracht und die Abſicht haben, in einem europäiſchen Hafen einzulau⸗ 
en. Auf Tweeds Feſtnahme iſt eine Belohnung von 10,000 Dollars 


u. 106, Sonnabend, 


5 cen Plaldoyer wurde noch beſonders hervorgehoben, daß f 2 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bl u trotz ſeines offenen Geſtändniſſes und ſeiner bisherigen Unbe⸗ 

Nr lderungsgründe nicht zur Seite ſtehen, wenn man bes 
züge, daß fortgefetztes Leugnen ihm doch nichts genützt haben 
Mees daß er in unverantwortlichem Grade leichtfinnig und luxuribs 
und daß er infofern nicht als unbeſcholten angeſehen 
n könnte, da er ſchon 10, je 20 Mal Gefängnißſtrafe verwirkt 
bu wäre fein unredliches Treiben jedesmal entdeckt worden. Der 
untions⸗ Richter ſchloß ſich dieſen Anführungen an, erachtete 


8 dauerlich bebt es, daß den u 
dem beabſichtigten und jetzt aufgegebenen Vorgeben erwächſt. 


kerſchlagungen, von denen einzelne ſehr große Summen betreffen 
nfchlich feſtgeftellt und erkannte auf 5 Jahre 8 16 — .. | eſest worden. Bezügliche Mittheilungen find direkt an das Deteckiv⸗ 
n ae Elrseriug⸗ . Vermiſchtes. Departement au London, Oreat Scotland Yırd, zu richten. 
5 0 


* Oſchersleben, 8. Febr. Heute Vormittag wurde der des, ; 
Mordes tie Arbeiter Joſef Nowaczinsky aus irke, wel⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wa ner in Poſen. 
cher ſich eines Fluchtverſuchs aus dem hieſigen Gefängniß verdächtig Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


gemacht hat, geſchloſſen nach Halberſtadt abgeführt. (Magd. Zig) e 
»Ein ſchwerer Verbrecher von 280 Pfd. wird verfolgt. Tweed, 2 c 
das Haupt Des newhorker Tamauy⸗ Nn, bat während feiner kom⸗ Telegraphiſche Nachrichten. A 


munalen Amtsführung durch die Großſpekulationen in die eigenen Tas 8 } 

ſchen die Stadt Newyork um Mido betrogen und ſich 5 dußerſt Paris, 11. Februar. Ein Brief Louis Napoleons ſpricht ſich 

S ah 5 3 8 1 23 um mn gegen die Kandidatur des Piingen Napoleon (Jeromes Sohn) für 
als gelegt werden ſollte. Der nach London und auch hierher gelangte 1 f icht fein ik. 

Steckbrief giebt von dieſem, in jeder Beziehung „aroßen“ General Bes Korſita aus und erklärt, letzterer vertrete nich En 

trü zer folgende Perſonalbeſchreibung: illiam M Tweed, 55 Jahr — — 


alt, 5 Fuß 11 Zoll, 280 Pfd. ſchwer, korpulent, friſche Geſichtsfarbe, 
26 kernfette Maſtochſen 


Posener Gredit-Verein . bernſette du aſtochlen. 


Eingetragene Genossenschaft. F 
5 theilt abgegeben. 
4500 recht große magere 


> 
Hammel oder 


„ Wiffenfchaft, Aung und Literatur. 


Me Generalfynodal» Ordnung. Der Allerhöchſte Er 
tem 20. Januar d. J., betreffend die Einführung einer Generals 

5 Ordnung für die evangeliſche Landeskirche der 8 älteren Bro: 
A der Monacchie, iſt ſoeben in einem korrekten und lesbaren Ab» 
us“ im Verlage der Könſal. Geh. Ober Hofduch druckerei 
Decker) erſchienen. Preis 30 Pf. 


N 


ul 


Uhr, 


. Staats- und Volkswirthſchaft. 
* Preußiſche Kredit⸗Anſtalt in Liquidation. 


Nothwendiger Verkauf] Ein frequenter Gaſthof 


fordernden vergeben werden,“ Das in der Stadt Mogafen unter in einer Stadt oder aber auch 
Nr. 257 belegene, im Grundbuch in einem Dorfe, worin ein 


uf 

Pian den 17. Febr. e aden dam Kaufmann Gmiijlebhafter Kuchgang iſt mit 
Vormittags 10 Uhr, Petri cd in Rogaſen gehörige Grund einigen Morgen Acker, wird 
osftszimmer des unterzeichneten] ſtück deſſen Beſitztitel auf den Namen iu kaufen geſucht. Gefällig⸗ 


Wie der 


ad ferung von 432 Kitteln aus 
gefärbtem Zwillich ſoll an den 


* 


Bilanz, pro 1. Januar 1876. 


x 
5 * 


t F d welches 2 > 
late Depots Termin anberaumt [defielben berichtigt feht un } ; f SE 1 * 
N zerlmit einem Flächen⸗Inhalte von 49 Aren „Caſſa Conto. 8 1 3118127] Einlagen-Gonto . : 29788 90 Southd. -Jähr inge 
1 HR a e der Grundfteuer unterliegt und mit 8 fert 29 15 poſt Effecten⸗Conto 5 1828950 Depoſiten⸗Conto . 00305 58 werden bei ſofortiger Abnahme zu kau⸗ . 
Min, den 5. Februar 1876. einem Grundfteuer- Reinertrage von] agern euſta ei Pinne Wechſel⸗Conet od 1313020521 Sparkaſſen⸗Conto. 535314 fen geſucht. Offerten an ER. 
A 3 Mark 45 Pf. und zur Gebäude unter K. K. Nr. 37. Utenſilien⸗Conto 1017 —Conto⸗Corrent-Conto 24930 59 Sg 
Artillerie⸗Depot. ſteuer mit einem Nutzungswerthe von Lombard⸗Conto 393175] Stille Theilnehmer ⸗Conto 3780 — Louis Rosenthal 
5 — 1g402 Mark deranlagt tft, fol im Wege] Meine in der Oderſtraße gelegene] Einrichtungs⸗Conto 400 —Reſervefond⸗Conto . 637 30 in Czempin 8 
dief der nothwendigen Subhaſtation | 1®ewinn- u. Verluſt⸗Conto 31730531 8 = 9 


Seifen-Siederei | — 


iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
preismäßig zu verkaufen. 
Ohlau, den 10. Febr. 1876. 


21 P FEUSSNET. h he : 

r : Intereſſen⸗Conto 
Ein frequent. Grund ſtück diente Cen 
mit Schank und Reſtauration, welches Hawe Gonto 80 =]: 


in Gneſen am Pferdemarkt ſteht, iſt ; teben zum 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs · aus freler Hand zu verkaufen. Näheres rue 2 58 5 f 5 3 Verkauf 


Bedingungen können im Bureau III. bel Ry bno SAW. an 
des unterzeichneten Königlichen Kreis-] zu erfragen bei | q f 727 * 
erichts iMogaſen während der gef H. Hirschberg| _ = 1 8 P. Kiszkowo, 5 


BE Ueferung von: 
g 0 Uefernen Mippen à 6 M. lang 
v e FI m. ſtark, 
A 4 4,5 M. lang, 0,16 
0 ſtark, 
fernen Bohlen a 3 M. lang, 
MOM. breit, 008 M. ftart 
0 Submiſſions⸗Termin auf: 


Mag, 21. Febr. cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

N D. au des unterzeichneten Artille 
N epots anberaumt. Schriftliche 
ken mit der Aufſchrift: Submiſ⸗ 


— wer 50 Stück ſchöne Puten, 
darunter 22 Puthäbne, 
Gewinn- Berechnung. 4 Stück Züähr. Fohlen. 


1775/72 Provifiond-Gonto . 151% Elegante Reitftute, 
3566,78 Wechſcl⸗Conto SSL) 7 Jahre alt, 2 & 


7 Negretti⸗Böcke 


am 27. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Kreis Gerichts Rogaſen 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund ⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder 


auf * N m ns 6 

Bing „at® 8 zu dieſem Termine] Wericht en. a 2 —— p ̃ a 

Ader ein, in 5 Ein mündliches wöhnlichen Dienftftunden eingeſehen in Gneſen Noch einige Kan * 

ia in, Aber nicht fat. Die Be-jwerden. Eine Bäckerei wird per 1. April "ofen, den 1. Januar 1876. eihte-Onuget, Find zu baten, eltern a 
Aer find hier ausgelegt und ken. en Die ei Spee 8. n e den geindt. Dlfexen. beför N Ar. N. eite Trapp, a) BE 
abend gen gegen 5 al poder dert die Annoncen⸗Exped. v. 8 Der Vorſlan 8 SEES ev — “ 
een 10 Tage vor dem Ter⸗ mann ef C. Meyer, E F. Moegelin. Joseph Fränkel. 

eure wacher e 5 pe e e e, Revidirt und mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 
ea, den 19. Januar 1876, Dan e der Der Vorſttzende des Aufſichtsraths. 
Artillerie- Deyot. ſpäteſtens 1898 zohlbar find, Ferdinand Schmidt. 


gegen ein Darlehen verpfänden ie Nepiſtons-Commiſſton. 

oder preiswürdig verkaufen. . PS ine gem Mi Krug. 

Näheres zu erfahren auf Offerten sub Indem wir obige Bilanz hiermit veröffentlichen, bemerken wir, daß zu der 
5 2 130 


. andels⸗Regiſter. 


unſer Firmen ⸗Regiſter iſt einge A. A. 100 poſtlagernd Voten = 3233 
1 ird i - Mitgliederzahl am 31. December 1874 von eee 
Nr. 210 — 0 die Firma den 29 März d. 9 RR 7 8 66) Ibis 1 31. December 1875 hinzugetreten find g a u: Getr eideſ. 
„ Ad. gweignieder⸗ n } a . in Sekundaner (Gymnaſtaſt) wünſcht Die Zahl der Mitglieder betrug demnach 5 f 2 
a e 5 3 f Hiervon find, noch im Jahre 1875 wieder ausgeſchieden 27 Drillich, reichli 


Stunden zu geben. Offerten werden 
unter D. H. poſtl. Poſen erbeten. 


Das ſeit 48 Jahren 


betriebene Barbier⸗ und Heildie⸗ 


2 Pfd. ſchwer, BOE 
4% Thlr. ba 5 u 


Meblfärke zu 2 Gentner 9 i 


10 de ee en Sata] Vormittags 11 Uhr, 


der . 
1 im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
wen Ar 1 29 2 85 Gerichts anberaumten Termine öffentlich 
iv 


7 Di verkündet werden. 
5 90. Birma Guſt. Ad. Schleb, Rogaſen, den 9. Febr. 1876. 


N ignlederlaffung in Poſen, ſſt } 
Bi du 0 ei ere 2 2 8 t des 
r ee ani Königlichen re Gericht. Sefer e e 


Jenrecht ul 
IB 5 4 ef N . En bittet um geneigten Bufbeug 

ee] 2 Gutspachten von 

an ver⸗ 

dueiche Nr. 1636 des Firmen⸗Re -] werden geſucht, wo 12—18,000. Thlr. St. Pr Zybyls kl, 
ters; ; genügen. G. P. poftlag. Dombrowfa, Barbier u. geprüfter Heildiener. 
Kine Be Sinn em] Ein master Gafpof ml f f Mon 
Ki einer von Chauſſeen durch⸗ Hötel de France, 


Pofen, und als deren Inha⸗ 
Berlin, Leipzigerſtr. 36, 


mithin verblieben ultimo December 1875. 174 Mitglieder. 
Ein ſpezielles Verzeichniß der Letzteren iſt ſowohl in unſerem Comtolr, 
Wilhelmsplaß 12, als auch im Königlichen Kreisgericht hierſelbſt, Bureau füt 
Handelsſachen, einzuſehen. halt von 6% Sgr. pro Stück 
2 Poſen, den 1. Januar 1876. ſowie Sackdrilliche und S 


Der Vorſtand. ee | 
L. Meyer. E. J. Moegetin. Zoſeph Fränkel. | I. Brod = 
Die Baterländiiche n Elac „ 

Actien⸗Geſellſchaft in Elberfeld 3 
hat mir die Agentur für hier und Umgegend übertragen, ee #2 


empfehle mich demnach zur Vermittelung von Feuer⸗ BVortiöcenft offe 
Verſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art, indem ich mich erbiete, Acht in guter Waare und große 


jede zu wünſchende Auskunft auf das Bereitwilligſte zu a 
ertheilen. F. . Mewes, 
Kurnik, den 9. Februar 1876. e i m 


| Fertige Bal⸗Roben 
Hermann Beyer, 5 


empfiehlt 
Gutsbeſitzer. 


J. Freund. Poſen 
Holz- Verkauf. 


Wilhelmsplatz 15, 
neben dem königl Commandantur⸗ 
Für die Forſten des Majorats Oberſitzko ſind folgende Holzverkaufs⸗ 
Termine anberaumt: a 


Gebäude. 
I. für das umittelbar zu beiden Seiten des ſchiffbaren 350 bele⸗ 


„ 


I 


Kaufmann Waul Venzkeſtreuzten Stadt und an einer 


oſen; 5 
Teens vom 8. Februar amfſehr frequenten Lage, enthal- enpfichlt ſich zum komfortablen 


en, den re 1876. tend 10 Lokale, maſſive Keller, Aufenthalt bei mäßigen Preiſen. 


Aunigliches Kreis⸗Gericht. 1 et 155 Eichenes trockenes Brenn- 
5 mie. g Hol, nach Waldmaß aufge⸗ 
d 0 untmachung. ang „in 7 ler f. alt Ae 3 He 15 
N ahren au . * 

Hofe aa wirthſchaft auch Wein⸗ und Me Jalius Jafie 
100 Ort Derl Materialwaaren Handel mite _ tale 

etman it gutem Erfolge betrieben wird, Eine halbe Meile von 
ſoll wegen Altersſchwäche des Neuſtadt a. W. find 1500 
Beſitzers aus freier Handſctur. Spiegelborke zu 
verkauft werden. Anfragen verkaufen. Reflektanten wollen 
befördert die Expedition die⸗ſich bei Louis Eurenfried 
ſer Zeitung. in Jarotſchin melden. 


tee d Eichene Bohlen. 


* 


Verfügung vom 5. Februar 1876 
Februar 1876 gelöſcht worden. 
„ den 7. Februar 1876. 


iches Kreis⸗Gericht. 
. Abtheilung. 


tmachung. 


ene Hauptrevier Oberſißko zum Verkauf von circa 2900 Stück Kiefern, 


Fattenkurs über das Vermögen eas ſichtigt ca. 100 Betr. gleich 400 

0 Ans Heymann Jenas Malz. Morgen Hütungen zu ver 

uus Mrotſchen ist durchſparzeliren, welche in der Nähe der Eine größere Partie 2“ eichene Bohr 

\ 98, der Maſſe beendet. Kurnik Schrimmer Chauſſee ſich be, len, vorzüglich für Böttcher geeignet, 

An 29. Januar 1876. finden. und tft. Willens ſolche auf ſſind preiswerth abzugeben. Auf Wunſch 
N glich 


| isgeri tereinander folgende Jahre wird die Anfuhr zur nächſten Bahn 
SH 55 n W Der uifafionstermin ftation 5 Fe nächften Bahn 
Br heilung. erfolgt im Monat Apıil d. J. Der S. E. Cohn. 


an der Königl. Kunſt⸗Alademie in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. hat nach ſeinem Tode 
in Oberſitzko im Gaſthofe des Herrn Kronthak. . 
U. Für die Revierabthellung Wpſzyn zum Verkauf von Ade Stück 9 — 90 1 Fe — 
Es werden große Looſe, wie ſich ſolche für den Holzhandel eignen, zum 
Berraf geteilt; Das Heiz I le Ih gute Schnadegelher Has 
hr 5 Poſener Zeitung bekannt ge- 
en: em Mühl Pr meiſter zu zuhlen. Die Bekanntmachung der übrigen Bedingungen erfolgt im] Pr ſſen ſtehen bill. 3. Verkauf 
teigt je nach Auf dem Mühlengut Promno L it i \ gung | reſſen ſte 8. 2 
> 8 . 'b | Hehe für Termin. Das Schußperſonal iſt angewieſen, die zum Verkauf beſtimmten Dom Labiszynek b. Gneſen. 
um, den 9. Februar 1876. 


igl. Kreis⸗Gericht. 


Der verſtorbene Profeſſor 
angholz au 3 
eine Sammlung von Oelgemälden, 
Skizzen und Zeichnungen a e 
einem 
Kiefern- Langholz und 8 Nußzholzbirken auf Kunſt und Wiſſenſchaft werden An. 
a 1 ! zur 
Dienſtag, en 22. d. M., Vorm. 11 Uhr, Bot dieſer Bilder freundlichſt einge. 
Luc x 2 . roßen r ET a 
HT Kanzlei] Dit und Tag der Lizitatton wird Wollſtein. Hauptrevſer Oberſißko iſt im Ei, eigener Ablagen am Wartheſtrom; auch Oelmühlen⸗Einrichtung, 
5 befinden ſich ganz in der Nähe J Sägemühlen mit Vollgattern. neneſte Conſtr hydrauliſche 
7 17 
Ein Gut, Mr b:i Pudewitz find gegen 200 lc, an Ort und a 50 Se en zu zeigen. me. 
wird geſucht gegen ein Hote r . rünberg b. Oberſitzko, den 10. Februar 1876. u geh. ſteht ein n t erhalt 
140,000 Alte 5 Breslau. Näheres Centner & en zu verkaufen H a e Geiste, 


Max Ant. Piotrowski 
Mittwoch, den 16 d. M, Vorm. 10 Uhr, 
beit hinterlaſſen, welche in m 
in aus Grünewald bei Chodzieſen. ber. 5 15 
n Forſth hodzieſen J. N. Piotrowski. 
ch unter Ginreis|jeiner Zeit im Schrimmer Kreisblatte Dampfſchneidemühle. 
— — — Im Termin iſt ein Viertel des Holzgeldes an den anweſenden Herrn Rent⸗ 
G. B. poftlagernd Dombrowts. Preis nach Uehereinkommen. Gräflich Raczynski'ſches Forſtamt. ner Ne jun Beruf 


Belgien! 


Nachdem wir auch mit dem größeren Theil der 
ournale Verträge abgeſchloſſen haben, net Lage nen 
ureaux allein und ausſchlie lich berechtigt find, für 
dieſelben Inſerate ede flir o richten wir an die P. T. 
e hiermit das höfliche Erſuchen, ihre Aufträge für jene 
tungen zur Vermeidung ron Weitläufigfeiten künftighin diert 
Ft uns richten zu wollen. Wir erlauben uns zugleich zu bemerken, 
aß wir in der angenehmen Lage ſind, die allerbilligſten Preiſe zu 
notiren und ſehen recht zahlreichen Aufträgen, die wir ſorgfältigſt 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt 
der Dresdner Kaufmannſchaft (Oſtra⸗ Allee 5) 
Am 20. April beginnt ein neues (das 22.) Schuljahr. — Das Reife⸗ 
im deutſchen Heere. — Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete und 


Proſpecte find von ihm zu beziehen. 
Dresden, im Januar 1876. 


Dr. Albert Benser, Director. 


ausführen werden, entgegen. Königsberger ferde- Lolterie. 
G. L. Daube & Co., Ziehung am 31. Mai 1876. 


Ai; 5 Hauptgewinne, beftchend in fünf completen Equipagen, 
Central⸗Annoncen⸗Expedition der deutſchen 30 0 be —— u. Gebr. pferden 
7 und ausländ, Zeitungen, or ä en RER, x 1 ee ele 
5 ganten Geſchirren, Sattelzeugen, Rritfättel ꝛc. 
P osen, an. Ex ANNO: a. M, Looſe à 3 Rmrk. find in der Expedition der Poſener 
ien, Paris ete. b. 12088 


rr 


Zeitung zu haben. 


Cloſels 


in den verſchiedenſten Arten 
etupfiehlt 

H. Klug, 
Breslauerſtraße 38. 


Eine Niederlage der Wiener 
Bäckerei befindet ſich Gr. Gerber 
ſtraße 14 bei W. 36 


Geſucht zum 1 April Wohnung von 
5 Zimmern. Offerten mit Preisangabe 
unter A. B. an die Exped. d. Ztg. 


Ein Wohnung, auch ein großes zwei⸗ 
fenſtriges Zimmer im 1. St. nach vorn 


u 


Die Herren Baugewerksmeifter der Provinz Wofen 
erlaubt ſich der unterzeichnete Vorſtand zur Theilnahme an dem am 13 und 
14. d. M hierſelbſt ſtattfindenden erſten Baugewerkstage des Poſenſchen 
Prov. ⸗Baugew.⸗Ver. ganz ergebenſt einzuladen . 
F Die Sitzungen werden eröffnet: am 13. Februar, 5 Uhr Nachmittags, im 
1 
k 


Machol, Sandftr. 8. 


Das Diſtrikts⸗Amt Grabow ſucht 
vom 1. April c. ab einen tüchtigen 
Büreaugehülfen, aber auch nur ſolchen. 
4.) [Gehalt 750 Mark. Verbeſſerung in 
Ausficht. 


Eine Wirthſchafterin 


in allen Zweigen eines ländlichen Haus⸗ 
haltes erfahren und ſelbſtthätig, findet 
ſelbſtändige dauernde Stellung mit bo⸗ 
hem Gehalt. Meldungen unter P. S. 
100 poſtlagernd Otuſz. 


Auf dem Gute Schwoebber bei 
Hameln wird ein Schachtmeiſter mit 
50 Arbeitern zum Betriebe eines 
Steinbruches geſucht. Der Schachtmei 


Speiſeſaal des Rotel Scharfienberg, Sapiehaplatz 5, 


am 14. Februar, 9 Uhr Vormittags: 
auf dem Nathhauſe im Stadtverordneten f 
itzungsſaake. Ch. Sternetzka. 


® Der Vorſtand EEE eee 


nügende Atteſte nachweiſen können. 
Näberes durch Herrn Reſtaurateur 
Stiehler, Sapiehaplatz l. 

Ein junger Mann findet zur Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft ſofort 


des Poſenſchen Provinzial⸗Baugewerken⸗Vereins. Auf dem Gute 
5 gr Sa Fe gindenbef, % Meile 
2 Fu . IRRE von fa und Bahn- 
5 | hof Nawitſch, ift die 
Per Achs. en, & ager, Milch 8 5 Ahlen 
wer 8 vom 1. Juli d. J. ab 
SS 9 U 1 ˖ 6 u 5 2 R ü d k r, an einen Käſer zu ver- 
5 ö Ki W pachten. Laube. 
2 und andere Bedarfsartikel für er Am 18. und 19. Mei 2.3 
\ 3 5 eben 
. Ihmaljpurige Eiſenbahnen rb. Span 5 FT e n . au 
I werden als Specialtät in bewährter Conſtruction und uchtmar F 
Güte gefertigt und preiswürdig geliefert durch die für edlere Pferde n , ee ce 
E 3 j N bgehalten. os wird ein routinirter Meifender, 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt Gleichzeitig findet am 19. Mal einelbeiper Banbeafpenchen mächeir und fe. 
von große Verloofung von Eguipagen, SOffortigen Antritt geſucht. Offerten mit 
Rud olph L e d er Pferden und ca 1500 werthvollen Reit-, Aesch der Zeugniſſe und Angabe der 
3 
Quedlinburg a. Harz. 
5 Tiüchtige Agenten werden geſucht. 


v 
Eine elegante Equipage mit 
vier hochedlen Pferden 
im Werthe von 


10,000 Reichs = Mark, 


Geſammtwerth der Gewinneſwi 


97,000 Rei 5 
Albert Kr Anse, Preis des Looſes 3 er 


Kunſt- und Handelsgärtnerei B. Siemerling in Meurebenbars 
und Samenhandlung, 


a übertragen, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
empfiehlt zur Frühjahre⸗Ausſaat gute, keimfähige Blumen- u, Gemüfe-Samen. 


Zur Stütze der Hausfrau wird ein 
geſittetes junges Mädchen geſucht. 
Offerten durch die Expedition dieſer 
Zeitung unter H. L. erbeten. 


Ein ordenl. Tauſburſche 
rd zum ſofortigen Antritt 
ucht. 

Näberes in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Für meine chemiſche Zündwaaren⸗ 
und Öfycerin » Glänz Wichſe⸗ Fabrik 


gungen für Wieder 
fahren ſind. 


verkäufer zu er 


5 einen 
Blühende T d Blaktpflanzen. Das Komite ſuche 
eee, Kune e . des Juchtmartteg. ger Proviſtons-Aeiſenden. 


Preieverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 
ür Verpackung werden nur die baaren Auslagen berechnet. 


Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Zu 
Graf Schwerin ⸗Goöhren. Pogge⸗ Braetz. Th. Rothe. 
Gevezin. Rath Loeper. 


Ein General- Debit der Looſe für Ein tüchtiger Schmied 
Schleſien und Poſen iſt errichtet] für das Land wird geſucht durch 


Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 
um Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


der dritten Klaſſe am 8. März 1876. 


Saupf-Gewinne ner dritten Klaſſe: 

m Nußholz m nitzerei, nämlich: 1 Pianoforte auf i beten. 

00 e 1 Emaci, „1 Divan mit Gtr erg, Off an be Bun, rpc. v E. Wer in 
2 mi D - 

Caſ wenn Keppt ; 1 Mobiliar ven arg Bilde — ä — . 


ä cherſchrank, 1 Thorſtraße Nr. 5 


nämlich: 1 0 Sophatiſch, 1 Div 
el mit Velourbez., 6 Stühle mit eu N im erſten Stock eine Wohnung von (im Anfang der Dreißi ſeit 11% 
dencotelainebezug; 1 Lehn]! Stuben, Küche n. Nebengelaß vom ken ſelbſtſtändig, fu het auf 555 9 
it G n 


1 Ein verh. Wirthſchaftsinſpek⸗ 
en Küche auh Buben aus Öltor in den beften Abe f dae 
April d. F. zu vermiethen or vom 1. Zeugniſſen, der 10 Jahre ein großes 
ein e ee, de Gut mit Erfolg bewirthſchaftet, ſucht 
Schlaftallnet 7 55 5 Zimmer nebiilyom 1. April anderweitige Stellung. 
Gerand ift zu et nach vorn Adr. unter Chiffre P. M. beforgt die 
ftraße 16 in der 2. Aud dorf Erpeb. d. 31g. 
wann öl; Ein a. ur und Spiritusge · 
. 1 € erter, mit Buchführun 
Inn 5 5 ee PU Hoplag una — 7 Mann fac One 
Ak Bumugagz 2 bnun gad unang znuf ment entw. in derſelben Branche oder 
wguz up 11 89/29 Pplinvgz 1 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


; 9 

Are anofortebait; 1 Söhne mi Cat Pianof. von Nußgolz, 2 

r. u. Stickereibezug; 1 Mahagoni Kommode; 1 ſilb . 1. April zu vermiethen. 

Uhr oldrand, balance cou 19 Linien; Herren. Anker PT RR TE RR 

4 ? upee, nien; 1 Baromet f r 

De he ann eu ges ee Ein großes flatt⸗ 
81 5 Filigran „ eh. aus: 

änge 1 Yrmband; 1 efene dec peer Ticken e liches Geſchäftslocal n . 83 

poſtlagernd erbeten. * 


renner; 2 ſilberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr., Gehalt 7 Igmpe mit, 1 
’ Ei 3 
in beſter Gegend, re, Sen Seen. 


Johanni ab gleiche dauernde Stellun 
woſelbſt er ſich ſpäter verhelralhen 
könnte. Gefällige Offerten werden un⸗ 


Pal v N r.; 1 Wring⸗ 
Me 6 Duß, Damaft- Handtücher; 2 Damaft-Servietten; 1 Neufilber ver. 


gu soutterdoſe; 1 Dug. GA. -Drell Handtücher; 1 fergefeidener Regen 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe muß beiin welchem feit 35 J Branche vertraut, ſucht Stel 
. U in M 0 0 ellung. 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 28. Februar 1015 fachure "und Pelgwanren@eihift mit pellahend. S. Löbau WB. 


gutem Erfolg betrieben worden, iſt 
K Umzugs halber nebſt 1 . 
Preis der Erneuerungs-Looſe 1½ Mark, Beſtellungen zuweiſen hat Miethefran 


ar 8 a 33/4 Mark nehmen ſchon jetzt entgegen „Ladeneinrichtung Ch. Sternetzka. 
die Exped. d. Voſener Zeitung. zu vermiethen. Näheres bei ., Am 9 d. iſt ein kleiner f. 


a Ä zer O chwar⸗ 
BK.. mon Leiser in Thorn. Nabzuboien Kl. Stitterhr. 5. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. W. Rönel) in Pofen. 


Abends 7 Uhr erfolgen. 


Eine geſunde 


zeugniß gewährt die Berechtigung zum einjährig Breiwilligendienft] 7 Verein 
junger Kaufleute 


gelegen, find bei mir zu vermiethen. haben Rein 


* , \ fals Rechnungsführer auf einem größe Kirche 
1 Zimmer, zum Comptoir geeignet, [ren Dominium. Offerten werden sub|bis 10. Februar: 
am oder in der Nähe des Marktes wird H. G. 41 in der Erped. der Zeitung getau 


geftor 


7 4. 
Zeugniſſe und neben von 


Amme ſofort nach.] A 


Für mein Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗ und 
Material⸗Geſchä ſuche zum 1. April 
d. J. einen ſoliden, tüchtigen nicht zu 


jungen Ma 


Mann. 
Wollſtein, den 8. Febr. 1876. 


E. Jaeke 


zu Voſen. 


Montag den 14. Februar, 
Abends 8 Uhr, im Stern- 


ſchen Saale: 


Rhapſodie des Herrn 


Dr. Wilhelm Jordan 
aus dem erſten Liede feiner 
Nibelunge, Sigfridſage. 

Eintrittskarten hierzu ver⸗ 


labfolgt Herr Louis Licht 
gegen Vorzeigung der Mit⸗ 


zliedskarte. 


Der 


Hieſige Nichtmitglieder 
en Zutritt. 


Vorſtand. 


Freunde der Wiſſenſchaft 


und Geſelligkeit. 


Sonnabend, den 12. Februar: 
Leſeabend. 


Allgemeiner Männer⸗ 


eſang⸗ Verein. 


Maskenball. 


1) Eröffnung des Saales] Monteur Wilhelm Müller in 7 1 
7 Uhr Abends. 


9 Uhr. 


fter muß feine Brauchbarkeit durch ge-] 2) Maskeneinzug Punkt 


3) Einbeimiſche Nichtmitglie⸗ 
der haben unter keinen 


Umſtänden Zutritt. 


7 


Auswärtige Jam ill 
Nachrichten. 


Verlobt: 5 N u 
mit Hausmarſcha ra sem 
1.— eb in Weimar, Fräul. Margen 


Bilder mit Lieutenant nz 2 


Ams 
Hurd * 


burg. 

Verehelicht: Herr Albert 
mann mit Fräulein Helene Oehng 
Berlin, Herr Carl Bölte mit Frl. 
mentine Beer in Krakau, Her 
Weber mit Fräulein Alwine Heu 
Berlin, Herr Wilhelm Heinrich 2 
nitz mit Frl. Alma Schultz in W 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. % 
Lieutenant von Beringe in Sa 
Hrn. Dr. Haußding in Liegniß. WS 
Lieutenant Colmar von Rauber 


“HR 


Deut 
Herrn Richard Grill 
Breilau, Hrn. Drem leuten 11 
in Swinemünde, Herrn G. Ju 
Börnicke, Herrn Rudolf Schmit 
Berlin. al 
Geſtorben: Herr George Zug 
Douglas in Sondershauſen, Hi 
a. D. und Wirthſchafts⸗Inſpektor 
dor Kunze in Domanze, Haufe 
a. D. Otto Chriſtian Ludwig 
in Dorum, Poſt⸗Direktor a. 
Wilhelm Albert von Beerenbel 
Weißenfels, Frau Alexandra Feoden 
Cuny geb. Günther in Königen, 
Sprachlehrer Eduard Thomas in 


iw, 
Mud“ 
Ri 


Auguſte Frieſicke geb Ripke in 
lottenburg, Hrn. Guſtav Frank # 
Margarethe in Berlin, Fran 
Noack geb Jacks in Berlin. 


Interims- These 


in Poſen. 


Repertolr. 


Matiné 


„und Stall⸗Requiſiten ſtatt. Gehaltsanfprü ter Ad T. des unterzeichneten mit ſeinen Schülern on lin bis Van, 
A 0 San fgewwinn: Det * er Krdreſſe T. X. ie kleinen Fambert ſchen Saale. dee 3 „ee erf 
bed 0 


FJ. Bauer 


— award e | 
Sirdien-Wadirk: i Lang 
Kirchen -Nachrichten für |" Emil . 0 hr . 


ofen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 13. Febr ] Veikegarien- Then! e 0 
e fe 


Sonnabend keine Vorſtellung 


Sonntag den 13, Februar; 
um 1. Male: 


nach einem älteren Sto 


Emil Tauber's 


Vormittags 10 Uhr: Herr Super⸗ Sonnabend: on Priva 


intendent Klette. — Nachmittags Kein 


2 Uhr: Herr Paſtor 


früh 10 Uhr, 
Rath Dr Goebe 


Freitag den 18. Februar, Abends Requiſiten, Maſchinen, Beleuc 
6 17 Gottesdienſt: Herr Konſiſt.⸗objekte aus Breslau eingezogen 


Febuar, Vormitt. 10 Uhr: Herr 


pfarrer Haendler. 


Zehn. 


Sonntag den 


t. 


eater. 0 
Die Plrecttes 


we ee e be na], Polniſches Thou 


— Abends im 1 art! 
6 Uhr: Herr Diakonus Witting. un Potocki ſchen G 57 

St. Paulikirche. 
13. Februar, Vormitt. 9 Uhr, Abend 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 
— 10 Uhr Predigt: Herr Konſiſt. 
Rath Reichard. — Abends 6 U 
Herr Paſtor Schlech 


Sonnabend den 12. Februar 1 
Zum 1. Male: et U 
Die Reiſe um die 97 
in 80 Tagen. ud 
hr: Das bis jetzt größte Sensation 
u welchem ſämmtliche Dekore 


Sonntag den 


1 Rath Reich ard. 

— rest ger, Sting 1 Garniſonkirche 

N} 32 As — 0 P. 1309) 0 80 
Schleswig⸗Holſteiniſche Bergſtraße 4 J. Jezier ski. Div. Dfarzer Meinke. — Abends 


5 Uhr Gottesdienst in der Sacriſtei: 
Herr Konſiſt.⸗Rath Militair- Ober- 


Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonntag 
den 13. Februar, Vormitta 
Herr Superint. Kleinwägter. — 


Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 


Mittwoch den 16. Februar. Abende 
Superintendent 


Uhr: Herr 
Kleinwächter. 


n find in der 


er 8 männl., 9 weibl. 
— ſ—— 6 männl., 5 weibl. 
Ein unverh., deutſcher, kautionsfähiger[ getraut: 4 Paar. 


Im Tempel der ifraelitifchen 


In den 8 N Schinken in Burgunder, 
vom 


Brüdergemeinde, 


Sonnabend den 12. Februar, Vorm. 
k Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 


National- Halle, 


Friedrichsſtraße 19. 
Heute Abend Eisbeine. 
B. Andersch. 


Heute Eisbeine bei . 
Omnibuſe ſtehen an dem 
bende, an welchem das Sub⸗ 
3650 fſeriptions ⸗Abendbrod ſtatt⸗ Sa 
findet Nachts 12 Uhr 
und zugelaufen und m eat Feldſchloß zur Verfügung. 


(W. 353.) 


tädt. 


8 9% Uhr: 


Sonntag den 13. Februar 
Großes Goncetk 


Anfang 6 Uhr. Entree 25 ui, 


A. Stolze 


Restaurant Tub, 
Morgen, Sonntag den 13. Je? 

ormitta 6- Concert, 

ohne Entree. Anfang 11 . 

Zum Frühſtück empfehle 


Far 
a 
4 


liſch Noaſtbeef, 
Ochſenſchwanzſup Sat } 


Paß ſchiedene Sorten 


Vorzügliches Lagerk 
(W 58895 155 85 / 


„ 
Sonntag, den 13. . e 
Abends 6 uhr, wird von den u 


ſuch ebenſo herzlich als er 


Lambert's Reine, r 
Heute Abend ach ‚Pobl. 


(unterm Poln. Thea 


te Abend friſche 2 
auertont. See 


